. 


34. Jahrgang. 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint tä 
allen haiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslondes angenommen. Preis pro 
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glich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beftellungen werden in der . gaſſ 
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Morgen-Alusgabe 


agergafje Ar 4, und bei 


891. 


Die Spaltung im franzöſiſchen Clerus. 
Die unmittelbar bevorſtehende Reife des Biſchofs 
Sreppel nach Rom wird mit der durch die Aund- 
gebungen des Cardinals Lavigerie in Frankreich 
hervorgerufenen Bewegung in Zuſammenhan 
gebracht. Es tritt immer klarer zu Tage, da 
ait dem Auftreten des Cardinals zu Gunſten des 
Anſchluſſes der Anhänger der Kirche an die Re- 
publik eine neue Phaſe in der Politik der fran- 
zöſiſchen Clericalen angebrochen iſt. 1 
Es war vorauszuſehen, daß die berühmt ge- 
wordenen Anſprachen und Briefe des vielge- 
nannten Kirchenfürſten nicht mit einem Schlage die 
Geiſtlichkeit und die clerical geſinnten Parteien 
in Freunde der Republik verwandeln werden, 
es iſt aber immerhin ein bedeutender und tief- 
greifender Umſchwung, den Cardinal Lavigerie 
bewirkt hat. Ein beträchtlicher Theil des höhen 
Clerus ſcheint ſich in der Kauptſache zu der neuen 
politiſchen Lehre bekehrt zu haben, ein Erfolg, 
den der Cardinal allerdings nicht erreicht 
hätte, wenn ſeinem Aufrufe nicht eine Art 
päpſtlicher Sanction ertheilt worden wäre. 1 
Kundgebungen verſchiedener, vom Vatican inſpi- 
rirter Organe, wie mehrfache Keußerungen des 
Papſtes felbft beſtätigen, daß Cardinal Cavigerie, 
mag er auch in manchen Punkten etwas aus 


gewöhnliche Schriftzeile oder deren Re um 20 Pfg. — Die „Danziger Je 


dieſe für Lavigerie Partei ergreifen, ſchroffen Aus- 
druck zu geben. So wurde z. B. vor kurzem einem 
franzöſiſchen Biſchof in feiner eigenen diöceſan⸗ 
kirche in Folge eines derartigen Meinungszwie⸗ 
ſpaltes von den ihm unterſtehenden Clerikern die 
Aſſiſtenz bei der Celebrirung einer Meſſe ver- 
weigert. Die katholiſche Preſſe in der Provinz iſt 
durch die Streitfrage: „für oder gegen Lavigerie“ 
in zwei Lager geſpalten, die Mehrheit dieſer 
Blätter ſcheint aber zur Fahne der Intranſigenten 
zu halten. & 


folgen. Leo XIII. hat ſich, indem er den An⸗ 
hängern der Kirche nunmehr den Anſchluß an 
die Republik empfahl, neuerdings als Real⸗ 
politiker erwieſen, es fragt ſich nur, ob und auf 
welche Weiſe es ihm gelingen wird, den Wider⸗ 
ſtand eines großen Theiles der Clericalen un 2 
der Geiſtlichneit in Jrankreich zu überwinden. 
Daß die Eindämmung derartiger Strömungen 
nichts Leichtes iſt, davon hat die Geſchichte des 
letzten Jahrzehnts in verſchiedenen europäiſchen 
Staaten markante Beiſpiele geboten. f 


Juden als Handwerker und gackerbauer 


ig | waren die 


Eigenem hinzugethan haben, in der Kauptſache 
den Ueberzeugungen und Wünſchen des Ober- 
hauptes der Kirche Ausdruck geliehen hat. 


Trotz der erhöhten Autorität, welche der Mahn- 


ruf des Cardinals dadurch gewinnen mußte, weiſt 
aber ein Theil des Clerus und der Clericalen in 
Frankreich den Gedanken einer Ausſöhnung mit 
der Republik entſchieden zurück, fo daß gegen- 
wärtig zwei Lager einander gegenüberſtehen: die 


Intranſigenten und die Opportuniſten. Ein eigen⸗ 
thümliches Intereſſe gewinnt dieſes Schauſpiel 


noch dadurch, daß gleichzeitig mit dieſer Spaltung 
ſich auch ein Nollentauſch vollzogen hat. Die bis- 
herigen Intranſigenten der clericalen Partei nehmen 
in Folge der Einwirkung des Cardinals Lavigerie 
der Republik gegenüber eine opportuniſtiſche 


Faltung ein, ihr Organ bleibt nach wie vor dieſer 
Wandlung der „Univers“. dagegen wollen die früher 
an deren Spitze 
Biſchof Dupanloup ſtand, von den Theorien des 
gen 


opportuniſtiſchen Clericalen, 


Cardinals 
Zieſelben 


nichts wiſſen, ſie führen vielmehr ge 


war und iſt auch gegenwärtig die „Defenſe“. Die 

Intranſigenten vertreten die Ueberzeugung, daß 
dem Papfte das Recht des Eingreifens in inner- 
politiſche Fragen Frankreichs nicht zuſtehe, und 
daß ſeine Wünſche in dieſer Richtung auch für die 
treueſten Anhänger der Kirche der bindenden 
Kraft entbehren. Der größte Theil dieſer Gruppe 
mißbilligt das Auftreten Lavigeries aufs ſchärfſte 
und bedauert lebhaft, daß der Vatican ſich mit 
dieſem Kirchenfürſten indentificirt hat. 

Unter dem niederen Clerus ſcheint die Mehr- 
heit gegen die Lehre der Ausjöhnung mit den 
republikanifhen Einrichtungen Stellung zu 
nehmen, und manche Mitglieder deſſelben ſcheuen 
mitunter nicht davor zurück, ihrer Oppofition auch 
gegenüber ihren kirchlichen Vorgeſetzten, wenn 
C ũã ͤ dd NG EAINTTERGIEBENTT TE  SIRASTRERTN 


Stadt- Theater. 


* Nataln v. ſtruths „Gänſelieſel“, von 
einem Herrn a in ein Saktiges Drama 
verwandelt, hatte Donnerſtag das Laus in allen 
ſeinen Räumen gefüllt. Doch iſt dieſer Erfolg 
nicht allein auf die Popularität des Eſchſtruth⸗ 
ſchen Romans zurückzuführen, ſondern dabei 
zugleich die große Beliebtheit der Beneficiantin 
Irl. Kagedorn in Anrechnung zu bringen. Herr 
Pauli, der Dramatiker, ſcheint mit der Technik 
ſeines Berufes noch ſehr unbekannt zu ſein. 
Empfindet er das Bedürfniß, zwei Perſonen auf 
der Bühne allein zu haben, ſo weiß er ſich nicht 
anders zu helfen, als daß er die übrigen einzeln 
abberufen läßt. Da ſich dies häufig wiederholt, 
braucht er dazu ein zahlreiches Diener- 
perſonal, auch müſſen noch einige andere 
Perfonen des Stückes gelegentlich dieſen 
Dienſt leiſten. Auch kann err 
nicht über das Her; bringen, die Höflichkeits- 
floskeln, die man im gewöhnlichen Leben beim 
Kommen und Gehen austauſcht, ganz zu unter- 
drücken. Ein großes dramatiſches Talent wird 
man nach dieſer Arbeit Hrn. Pauli nicht zuſprechen 
können, aber er hat jedenfalls das Derdienſt, 
Nataln v. Eſchſtruth die Pforte zu dem Tempel 


Thaliens geöffnet zu haben, und die Bühne darf 


hoffen, daß den zahlreichen dramatiſirten Garten- 
lauben - Romanen der Marlitt und Werner von 
ehemals jetzt eine ſtattliche Reihe dramatiſirter 
Schorer-Romane folgen wird. den Eſchſtruth⸗ 
ſchen Stil hat der Bearbeiter ſorglich gewahrt, 
und die Trivialität der Sprache, in der ſich dieſe 
berühmte Romanſchreiberin gefällt, iſt unverſehrt 
geblieben. Manchmal wirkt die Naivität des 
Ausdrucks wahrhaft überraſchend und man glaubt 
beinahe den Text einer modernen komiſchen Oper 
zu hören. So, wenn die Prinzeſſin Sylvia ein 
Bild „zum Schreien komiſch“ findet, oder wenn 
ſie ihrem Cavalier ankündigt, ſie werde „ihm 
den Marſch machen“; oder wenn dieſelbe hohe 
Dame ihren Tänzer, ſobald die Muſik ertönt, mit 
den Worten abführt: „Nun geht es los“; oder 
endlich, wenn Renate, Freifrau Wetter v. Stauffen, 
ihrer Freundin, der Gräfin v. Lattdorf, ſchreibt: 
„Die Lieutenants ſind hinter dem Gelde her, wie 
der Teufel hinter dem Kirſchuuchen“. Das find einige 
uns im Gedächtniß gebliebene Proben von der feinen 
und vornehmen Sprache, welche Nataln v. E. ihre 
8 und höchſten Jerrſchaften reden läßt. Aber 

e muß ja das am beften verſtehen. die Geſchichte, 
mit der ſie uns unterhält, iſt ja ungemein rührend. 


es Herr Pauli 


Don den Antifemiten wird den Juden der Vor 


wurf gemacht, daß fie ſich nicht dem Kandwer 


und Ackerbau, überhaupt nicht den Erwerbs 


arbeiten widmen, die mit ſchwerer körperliche 


Arbeit verbunden find, ſondern hauptſächlich von 


Kandel leben. Die Thatſache iſt zum großen The 
richtig, ſoweit ſie Deutſchland und den größten 


Theil von Mittel- und Weſteuropa betrifft. Ab er 


es trifft dafür nicht die Juden die Schuld, 
dern die Chriſten, welche ihnen Jahrhunderte le 


jede andere ehrliche Arbeit verſchloſſen haben 


Das beweiſt die zweite Lieferung des (bei A. W. Kas 


mann erſchienenen) „Antiſemſtenſpiegels“ an der 
Auch bei uns waren die 
Juden bis ins Mittelalter hinein in allen Erwerbe 


Hand der Geſchichte, 


arten, bei denen es auf Handthätigkeit und Körper 


kraft ankam, thätig. Gie wurde ihnen im Mi 4 Aue Sünde“ 


alter, nachdem der größte Theil der deutſche 
Juden von den 0 


natürlich, 
Zeit, in welcher den Juden alle Berufsarten frei- 


— 
Joſefine, Freiin Wetter v. Stauffen, ift, 


n 
heimliche Millionärin, als ſchlichtes eanbmädchen 
aufgewachſen. In 


1 großer Herzensgüte hat fie 
einmal die Gänſehüterin beurlaubt und für hie 
Zeit deren Stelle eingenommen, allerdings mit 
Goethes Gedichten in der Hand. In dieſer 
Situation iſt fie von zwei Offizieren, einem guten 
und einem böſen Lieutenant, beobachtet worden; 
der letztere hat fie ſogar ſhizirt und die Zeichnung 
mit der Unterſchrift Henn verſehen. Das 
iſt ihr Derhängniß! Denn als fie dann ihren erften 
Schritt in die große Welt thut und auf dem Hofball 
erſcheint, wird fie überall als „Gänſelieſel“ ver- 
höhnt. Und noch dazu liebt fie den böſen Lieute⸗ 
nant, der dieſe Kränkung verurſacht hat! Glück⸗ 
licherweiſe iſt nun der böſe Lieutenant nicht ſo 
böſe, wie er anfangs erſcheint; er iſt nur etwas 
leichtfertig und flatterhaft. Sein Pylades, der 
gute Lieutenant, der ſo herzensgut iſt, daß er 
eine Kehre aufhebt, weil er es nicht zulaſſen 
kann, daß das Korn, aus dem man Brod backt, 
vom Menſchenfuß zertreten wird — der gute 
Lieutenant und das gute Gänſelieſel überwachen 
und erziehen den böſen, bis er des Lieſels würdig 
iſt. Bis die Erziehung vollendet iſt, giebt es freilich 
noch manche Thräne und manchen Schmerz. 
Aber ſchließlich wird doch alles gut und auch der 
gute Lieutenant wird für ſeinen großen Edel⸗ 
muth durch Herz und Hand einer guten Coufine 
belohnt. Im 1 iſt Nataly v. Eſchſtruth 
alſo ganz vorzüglich; vom Komiſchen aber ſollte 
ſie die Fand laſſen. der Theologie ſtudirende 
Dichterling Friedel aus dem Paſtorhauſe iſt doch 
nicht komiſch, ſondern lediglich ein bedauerns⸗ 
werther Cretin. 

Die Darſtellung des Stückes kann man nur 
loben. Frl. Hagedorn, mit reichlichen Blumengaben 
ſehr warm empfangen, ſpielte die Titelrolle mit 
all der liebenswürdigen Natürlichkeit und Kerzlich⸗ 
heit, die ihr eigen find. Die Damen Schmidt (Prin- 
zeſſin Sylvia), Groß (Ange), Staudinger (Renate) 
und Wardow (Gräfin Lattdorf) thaten gleichfalls 
ihr Beſtes. Fr. Stein (Günther v. Lehr bach) gab 
die beiden Seiten der Partie, den leichtſinnigen und 
den gebeſſerten Lieutenant, gleich vorzüglich. Der 
gute Lieutenant v. Fattenheim wurde von Herrn 
Maximilian mit aller Herzlichkeit ausgeſtattet. 
Die Herren Schreiner (v. Stauffen), Köflich (Prinz 
Detlef), Wolfgang (Graf Lehrbach), Rub (d Duchm), 
Zileſch (v. Neuenſtein) und Reucker (Friedel) 
wurden ihren Aufgaben völlig gerecht. — Das 
zahlreich erſchienene Publikum ließ es an leb⸗ 
haftem Beifall nicht fehlen. 


g“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreifen, 


erfolgt iſt. die Wirkung von ſtaatlichen Ein- 
richtungen, welche Jahrhunderte hindurch be- 
ſtanden haben, hört nicht mit dem Kugenblick 
auf, wo fie ihre Geltung verloren haben. Die 
Söhne folgen meiſt den Erwerbsarten ihres 
Vaters oder ähnlichen Berufsarten. Das läßt 
ſich nicht mit einem Male umwandeln. der Sohn 
eines chriſtlichen Kaufmannes wird nicht gern 
Bauer oder Handwerker. Die Berufszählung des 
Jahres 1882 ergab ſchon im deutſchen Reiche 
633 jüdiſche Knechte und 243 füdiſche Mägde: 
früher gab es dergleichen garnicht. In Paläftina 
Iſraeliten bekanntlich — die Bibel 
weiſt es auf Hunderten von Stellen nach — ein 
haupifählib von Ackerbau und Viehzucht 
lebendes Voln. Noch der berühmte jüdifche 
Schriftſteller Flavius Joſephus, der zur Zeit des 
Kaiſers Titus lebte, ſchreibi: a 5 

„Was uns betrifft, ſo 8 wir weder ein 
Küftenland, noch haben wir Freude an Handels- 
geſchäften und ſtehen darum auch nicht viel im Ver- 
kehr mit anderen. See Städte liegen vom Meere 
weit ab und unſere Beſchäftigung iſt, das gute Land, 
das wir bewohnen, zu bebauen.“ 


Auch nach ihrer Zerſtreuung unter allerlei 


= | Bölker hielten die Juden an körperlicher Thätig⸗ 


keit feſt. An dem Talmud haben mehr als 
100 jüdiſche Handwerker und Ackerbauer mitge- 
arbeitet. „In den 63 Schriften, aus denen der 
Talmud befteht” — ſagt der fromme und gelehrte 
Profeſſor der evangelſſchen Theologie Dr. Delitzſch 
— „findet man kaum ein Wort zu Ehren des 
Handels, wohl aber manches, welches auf die Ge- 
fahren der Geldmacherei und des vagirenden 
Lebens hinweiſt. Während bei den „ariſchen“ 
Griechen und Römern alle Kandarbeit von 
Sklaven verrichtet wurde, während ſelbſt Griechen 
lands erleuchtetſter Philoſoph, Kriſtoteles, die 


Arbeit für unwürdig des freien Mannes erklärt, 


heißt es ſchon 1 128, 2: - 
„Wenn du deiner Hände Arbeit genießeſt, heil dir 
und dir iſt wohl.“ 
Andererſeits ſagt Rabbi Gemaliel im Talmud: 
„Jede Gelehrſamkeit, mit welcher nicht ein Hand- 
werk verbunden iſt, geht endlich zu Grunde und führt 


Die jüdiſchen Theologen haben alſo den Werth 
des Handwerks eher über- als unterſchätzt. In 


Frankreich trieben die Juden nach Rénan bis zu 
zen Ord onnanzen Philipps des Schönen dieſelben 
werbe, wie die anderen Franzoſen. und in 
europa, in ben ruſſiſchen Gouvernements, wo 
Die Juden zugelaſſen find, in Rumänien und der 
Türkei geſchieht dies noch heute. 


Der „Antiſemitenſpiegel“ giebt dafür eine 
Menge Zeugniſſe und ſchließt mit den Worten: 
„Unter den vielen Bedrückungen, unter welchen 
die Juden im Mittelalter und bis in die neueſte 
Zeit hinein zu leiden hatten, war keine unwür⸗ 
diger und gehäſſiger, als das Verbot ehrlicher 
Arbeit. Wenn die Juden unter den Folgen 
dieſes Verbotes noch jetzt u leiden haben, wer 
trägt die Schuld? Man muß ein Antiſemit ſein, 
um die Juden für das verantwortlich zu machen, 
was die Chriſten künſtlich in Jahrhunderte mähren- 


dem Zwang aus ihnen gemacht haben. Hoffent- 


lich wird es am Schluß des neunzehnten Jahr- 
hunderts in unſerem großen und mächtig ge⸗ 
eee eee eee STERN 


Dr. M. Burgländer. 

6) Novelle von K. Palmé-Payſen. 
(Jortſetzung.) 

„Du darſt nie wieder ſo weite Wege allein 

zurücklegen, und was den Fremden anbetrifft — 

vergiß ihn“, tröſtet ſie. „Er wußte nicht, zu wem 


Nachdr. 
verboten.) 


er ſprach und wie dir zu Muüthe dabei fein 


mußzte.“ 

4 und auch du kannſt dir's nicht vor- 
ſtellen, wie das ift, fo feine eigenfte Natur zu ver- 
leugnen. Konnte ich es in Zürich in den vielen 
Jahren nicht fertig bringen, ſo jetzt noch weniger 
in der viel ſelbſtändigeren Stellung.“ 

„Warum haft du ihm nicht erklärt —“ 

„O, o, niemals, ihm könnte ich — wollte ich“, 
verbeſſerte ſie ſich, — „niemals erklären, was 
mir keiner nachfühlen kann, am wenigſten ein 
Mann wie er.“ 

„Aber warum nicht, cara mia?” 

„Weil — weil — wahrhaftig, ich weiß es ſelbſt 
nicht — nicht, was mich zu ihm hinzieht — nein, 
was mich von ihm abſtößt, meine ich“, murmelt 
In vor ſich hin, „laß uns nicht mehr davon 
prechen, vor allem nicht zum Vater. Der braucht 
niemals zu wiſſen, wie ſauer mir die Ausübung 
des von ihm mir aufgezwungenen Berufes wird 
— fi! — er ſpricht — er iſt aufgewacht.“ 

Sie löſt ſich aus den Armen der Schweſter und 
bleibt aufhorchend ſtehen. Schlürfende Schritte 
laſſen ſich hören, polternde Worte. Dann öffnet 
ſich die Thür. Gebückt am Stocke gehend, humpelt 
ein alter Mann über die Schwelle. Trotz der 
entſtellenden Zeichen des Alters, das ihm die 
einſt blonden, vollen Kaare gebleicht und tiefe 
Jurchen in das gelb gewordene, verdrießlich 
blickende Antlitz gegraben hat, erkennt man eine 
große Aehnlichkeit zwiſchen ihm und der blonden 
Gianetta. 3 

„Dabei ſoll man ſchlafen“, ſchilt er, „bei dieſem 
Geſchwätze, äh. Kättet wohl damit warten können, 
bis es kühler geworden iſt. Echte Weiberart 
das — kann ae W dh nicht halten, muß immer 
chwätzen, klatſchen, äh.“ 

i je Tag, padre“, entgegnete die Tochter 
beherrſcht, ohne die unwirrſchen Worte zu be- 
achten, „wir haben uns heute noch nicht geſehen.“ 

„Biſt wieder da, Martha. Wie geht's der 
Signora?“ a 

„Beſſer, padre, ich bin zufrieden.“ 

Sie rückt ihm am Fenſter den Korbſtuhl zu- 
recht, in den er ſich ſchwerfällig und ächzend nieder- 
läßt. Es folgt nun ein fachmänniſches Geſpräch, 


wordenen deutſchen Vaterland noch Chriſten 
genug geben, welche es für eine Ehrenpflicht und 
für eine Forderung ihrer Religion, unſerer 
Cultur und der Menſchenliebe halten, daß fie 
heute wenigſtens Gerechtigkeit üben und duldſam 
ſind gegen diejenigen ihrer Mitbürger, welche 
Jahrhunderte lang gequält, unterdrückt und aus⸗ 
gepreßt ſind, und gegen welche heute noch zu 
hetzen nur der blinde, rohe Kaß und Neid den 
traurigen Muth hat.“ 

— 


Deutſchland. 


* Berlin, 13. Februar. der Kaiſer wird auch 
in dieſem Jahre an dem großen Jeſtmahle des 
brandenburgiſchen Provinzial-Landtages theil- 
nehmen, das Freitag, 20. Februar, im großen 
Saale des Kaiſerhofes ftattfindet. 

* [Feftmahl zu Ehren des Prinzen Heinrich.] 

Geſtern Abend fand ein Zeſtmahl der hieſigen 
Marineoffijiere zu Ehren des Prinzen Heinrich im 
„Kaiſerhof“ ſtatt. Prinz Heinrich brachte den 
Toaſt auf den Kalſer aus, Diceadmiral v. d. Goltz 
toaſtete auf den Prinzen Heinrich. 
I. Ein neues Dogma in Sicht “J lautet der 
jüngſte Artikel des Sigl'ſchen „Vaterlands“, welches 
zugleich gegen dieſe Eventualität kräftige Stellung 
nimmt. Wie das genannte Blatt mittheilt, haben 
ſämmtliche Nuntiaturen aus Rom eine Schrift zu- 
geſandt erhalten, in welcher die päpftlihe Appro- 
bation „im Ganzen wie im Einzelnen“ ausge- 
ſprochen iſt; dieſe Schrift aber verlangt von den 
Gläubigen der katholiſchen Kirche unbedingte 
Unterwerfung nicht nur in kirchlichen Glaubens, 
ſondern auch in kirchlichen Berwaltungsfragen. 
Damit man aber verſtehe, wie das gemeint iſt, 
wird in der Schrift auf jene Adreſſe vom 9. Juni 
1863 verwieſen, in welcher 300 Viſchöfe Pius IX. 
die Nothmendigkeit einer weltlichen Papſtgewalt 
verſichert haben. Die Schrift ſoll von „drei 
Jeſuiten“ verfaßt ſein, denen das Münchener 
Blatt die ſpöttiſche Bemerkung widmet, daß; fie 
im Monde zu leben ſchienen. — Beſtätigung wird 
um ſo mehr abzuwarten bleiben, als die Quelle 
eben das Sigl'ſche „Vaterland“ iſt. 

* [Die Natur der „Nordd. allg. Zeitung“. 
Eine Blüthe köſtlicher Naivetät zeitigen die „Famb. 
Nachr.“, das Organ des Ex-Kanzlers, in folgender 
Kpoſtrophe an das Ex-Organ dieſes Geweſenen: 

„Die „Nordd. Allg. Ztg.“ würde, wie wir glauben, 


wohl thun, ihrerfeits die gleiche politiſche Richtung ein⸗ 


als officiöfes Blatt vertreten hat.“ A 

Als officiöfes Blatt hatte — bemerkt dazu 
treffend die „Frankf. 3tg.“ — die „Nordd. Allg. 
31g.“ nur zu vertreten, was befohlen wurde, 
heute den Freihandel, morgen den Schutzzoll, 
heute das Laisser aller, laisser faire, morgen 
die Gocialreform, heute die von Rom losgelöfte 
Nationalkirche für Beutſchland, morgen die An- 
erkennung des Papſtthums als einer inneren 
Inſtitution. Das Officiöſenthum iſt keine Richtung, 
ſondern eine Livrée, und wir möchten das Kohn 
gelächter des Bedienten ſehen, dem man den Rath 
geben würde, im neuen Dienft die Livr6e des 
früheren Herrn weiter zn tragen. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ hat die Livree des Fürſten Bismarck 
Bismarck abgelegt, die dann nach Hamburg ge- 
r AAA TEE ᷣ A A EEHTEISTTRER 


währenddeſſen ſich die blonde Gianetta ſcheinbar 
eifrig mit ihren Zeichnungen beſchäftigt. Die 
Gegenwart des Vaters, der durch ſeine Gebrechen 
und durch ſchwere Lebenserfahrungen verbittert, 
mißtrauiſch und übellaunig geworden iſt, übt ſtets 
einen Druck auf die beiden zarten Mädchenge- 
müther aus. Denn der alte Griesgram hält 
tyranniſches Regiment im Haufe und mißbraucht oft 
genug die ergebungsvolle Duldfamkeit der ihn 
bemitleidenden Töchter. Es iſt ihm dadurch das 
Köſtlichſte verloren gegangen, was einen Vater 
mit ſeinen Kindern verbindet — das Vertrauen. 
Wie es im Herzen der beiden mittelloſen Waiſen 
ausfieht, davon hat der alte Egoiſt keine Ahnung. 
Er beklagt immer nur ſich ſelbſt, er denkt immer 
nur an fein Schickſal, an feine Aränklichkeit, die 
der in ihm noch rege Geiſt nicht zu unterjochen, 
nicht zu vergeſſen vermag. War er doch ein 
rühriger, vielgeſuchter Arzt geweſen. Wer aber 
kümmerte ſich jetzt noch um den alten Burgländer? 
Er hatte erſt im ſpäten Mannesalter geheirathet, 
ein Mädchen aus dem Volke, ſchön und gut wie 
die Martha, die ihr Zug für Zug glich. Der frühe 
Tod dieſer geliebten, unvergeßlichen Frau machte 
ihn hart und einſiedleriſch. Was in der Welt 
und um ihn her vorging, hörte er daher meiſt 
nur aus dem Munde der Töchter, lückenhaft 
genug, denn die ſchwächliche Gianetta verließ ſelten 
das Haus, und Martha, „fein Junge“, „jein 
College“, wie er dieſe Lieblingstochter zu nennen 
liebte, war erſt vor kurzem von der Univerſität 
Zürich heimgekehrt. Gab es noch eine Freude 
für den alten Grillenfänger, ſo war es die That- 
ſache, daß ſein brennender Wunſch, auf den er 
viele Jahre hingearbeitet hatte, in Erfüllung ge⸗ 
gangen war, daß er in ihr einen fachmännſſchen 
Gefährten, eine Nachfolgerin in der Praxis, für 
den ihm vom Himmel verſagten Sohn einen Erfatz 
gefunden hatte. 

Der Alte hat mit feinem klugen, ſcharſen Blick 
die vor ihm ſtehende Tochter aufmerkſam be- 
trachtet, während ſie ihm berichtet. Jedesmal, 
wenn fie ſchweigt, fragt er: „Nun — und?“ als 
erwarte er noch eine deſondere Mittheilung. Als 
dieſe ausbleibt und ſich das Geſprächsthema 
immer wieder um ſich ſelbſt dreht, zieht er die 
faltenreihe Gtien tiefer zuſammen und ſchiebt 
mit aufeinander gepreßten Lippen das an und 
für ſich ſchon vorſtehende Kinn noch mehr vor. 
Bei ihm ein Zeichen verbiſſenen Aergers. Noch 
ſagt er nichts. Als aber ſeine Tochter Miene 
macht, das Zimmer * verlaſſen mit den Worten: 
„Ich bin müde, padre, und will ſchlafen und 


. 
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Mängel hinzuweiſen. 


7 
kommen iſt; daß ſie ſich nach der neuen Livree 
Caprivis ſehnt, daraus ſollte man ihr aber doch 
an der Stelle kein Verbrechen machen, durch die 
fie an die „Ehre“ und Freude des Livreetragens 
gewöhnt worden iſt. 

* [Beiheiligung des engliſchen Kapitals an 
den deutſchen Colonien.] In colonialen Kreiſen 
wird, ſchreibt die „Köln. Ztg.“, die Betheiligung 
engliſchen Kapitals an der wirthſchaftlichen Auf⸗ 
ſchließung von Südweſtafrina als unbedenklich, 
ja, vielmehr als erfreulich bezeichnet, da die 
Sicherheiten, welche die deutſche Verwaltung for- 
dert, ausreichend erſcheinen, die entgegenſtehenden 
Bedenken zu heben. 

* [Die Reichstags-Commiſſion zur Borbe- 
rathung des Patentgeſetzes] hat die zweite 
Leſung der Vorlage beendet und dieſelbe im 
weſenklichen nach den Vorſchlägen ihrer Sub- 
commiſſion angenommen. Die wichtigſten Ab- 


änderungen des Regierungs-Entwurfs ſind in 
dem Abſchnitt über das Verfahren beſchloſſen 
Die Commiſſion hat nach lebhaften 
Auseinanderſetzungen für die Anmeldung des 
Patents und den Einſpruch gegen daſſelbe drei 
Inſtanzen geſchaffen. In dem Borprüfungsver- 
fahren vor Einem Mitgliede der Anmelde-Ab- 
heilung iſt die Patentanmeldung zunächſt zu 
prüfen und auch bei Anſtänden gegen die Patent- 
fähigkeit der Erfindung der Anmelder auf die 
Ueber Beſchwerden gegen 
den am Schluß des Borprüfungs verfahrens ergehen 
den Beſcheid, ſowie über einen Einſpruch gegen 
die Ertheilung des Patents entſcheidet in zweiter 
Inſtanz ein Collegium von drei. Mitgliedern. 
Deſſen Entſcheidung iſt in dritter Inſtanz durch 
Beſchwerde angreifbar. Für das Verfahren iſt 


worden. 


die mündliche Verhandlung mit der Sicherung der 


Betheiligten, wenigſtens einmal Gelegenheit zu 

mündlich ihre Anſichten vor dem Collegium 
darzulegen, eingeführt. Dadurch iſt, entgegen der 
Regierungsvorlage, einem häufig und lebhaft 
ausgeſprochenen Wunſch der Intereffenten Genüge 
geſchehen. Als Termin des Inkrafttretens des 
Seſetzes iſt der 1. Oktober 1891 in Ausſicht ge- 
nommen. Nach der Erklärung des Staatsſecretärs 
v. Bötticher gedenkt die Regierung nach Der- 
den durch die 
Neuorganiſation des Patentamts nothwendig 


abſchiedung des Geſetzes 


werdenden Nachtrags-Etat vorzulegen. 


* [Ueber den Beginn der Sitzungen der 


Sperrgelder-Commiſſion] des Abgeordneten⸗ 
hauſes, fo ſchreibt die „Nat.-Lib. Correſp.“, ver- 


lautet noch immer nichts. Es ſcheint, daß eine 


Kinausſchiebung der Entſcheidung in dieſer An- 
gelegenheit in den Wünſchen ſowohl der Conſer- 
vativen als des Centrums liegt. Die erſteren 
bereiten, wie bereits bekannt, einſchneidende Ab- 
änderungsanträge vor, die vielleicht auch anderen 
Parteien die Zuſtimmung ermöglichen könnten. 
Die neuen Vorſchläge bewegen ſich in der Rid- 
tung der Sicherung einer angemeſſenen Eniſchä- 
digung für die durch die Gehaltsſperre Geſchã⸗ 
digten und der Zeftftellung der Mitwirkung des 
Staates bei der Verwendung des verbleibenden 
Reſtes zu kirchlichen Zwecken. 

* [Die Oppofition des Fürſten Bismarck 
gegen den Reichskanzler v. Caprivi] erregt in 
miner weiteren Kreiſen Kopfihütieln und Miß⸗ 
billigung. Der energiſchen Abſage des „Deutſchen 
Tageblatt“ an den Fürſten haben wir geſtern 


Erwähnung gethan. Jetzt nimmt auch die 
* „5 Ze * * N den en . 
Stellung und erklärt bezüglich des Punktes, der 


den Fürſten Bismarck ſo ſehr aufgeregt hat, ob 
nämlich auch dieſer den engliſchen Dertrag über 
Oſtafrina abgeſchloſſen haben würde, „daß der 


Reichskanzler v. Caprivi in dieſer Sache recht 


hat“: das rheiniſche Blatt bezeichnet ferner die 
Aeußerungen Bismarcks gegen die ſchwebenden 
deutſch - öſterreichiſchen Handelsvertragsverhand- 
lungen für „bedenklich“; es ſpricht von einer 
„beklagenswerthen reizbaren Bitterkeit“ Bismarcks 
und verſichert, es habe von ihm „eine würdige und 
atriotiſche Zurückhaltung erwartet“. Mit be⸗ 
Pee Bezug auf die Bemerkungen in den 
„Lamb. Nachr.“ über das angeblich unter dem 
neuen Regime ſchlechter gewordene Verhältniß 
zu Rußland jagt die „Bofl. 31g.“: 


mich umkleiden“ und ſomit der Thür zuſchreitet, 
fällt laut und herb ihr Name von ſeinen Lippen. 

„Martha!“ 

Sie wendet ſich ihm wieder zu. i 

„Du mußt mich für einen miſerablen Arzt und 
Menſchenkenner halten, äh“, ſtößt er ingrimmig 
hervor, „wenn du denkſt — äh — ich würde dir 
nichts — nichts anmerken.” 

„Das denn. Vater?“ fragt fie unſicher und mit 
überfliegendem Roth. 

„Aha — aha, da ſieht man's, Doctor, du ver- 
heimlichſt mir was.“ 

„Berheimlichen — nein.“ 

„Moriklauberin! — Haft du nicht geweint 
— 4 gr 

„Ich habe geweint — ja“, giebt fie, ſich 
ſammelnd, zu. 

„Run denn — heraus mit der Sprache — 
warum, was war's, äh?“ 

„Nichts von Bedeutung — aber weil du miß- 
trauiſch biſt — magſt du's wiſſen.“ 

Und widerſtrebend erzählt ſie in gedrängter 
Kürze ihr Erlebniß, den Ueberfall, die Berfol- 
gung, ihre Errettung. 

„Ach“, ſtöhnt der Alte und lehnt ſich in feinen 
Stuhl zurück. „Das alſo wär's — und ich ſollt' 
es nicht wiſſen — warum nicht, äh?“ 

„Weil es dir Sorge machen würde.“ 

„Auf etwas mehr oder weniger 5 und 
Kümmerniß kommt's bei mir doch nicht an“, 
antwortet er bitter, „Geheimnißthuerei ſſt mir 
zuwider — merkt's Euch. — Ach” — ſtöhnt er 
dann, „Junge!“ er ftreift ſich über die Stirn, als 
könnte er damit ein ſich vor feinen Geift ftellen- 
des ſchreckliches Phantafiebild verwiſchen — „äh, 
fort damit — du darſſt keine Candtouren mehr 
machen — wenigſtens nicht mehr allein — hörft 
du. Und dein Beſchützer — was war das für 
ein Menſch“, fragt er dann. 

Das junge Mädchen bleibt in der bereits ge- 


‚äh x 5 

„Es iſt alles erzählt“, ſagt ſie und ſchlägt die 
Augen nieder. 

„Weiß er unſere Wohnung, wird er kommen, 
damit ich ihm danke, . 5 5 
„Lich glaube nicht, daß — daß er danach Ver- 
angen trägt,” 

So — 0%, macht der Alte und blickt augen- 
winkernd zu der Tochter hinüber, — „er gefällt 

r wohl nicht — äh?” 


burg und in 


nichts nach, 
Kanzlers an der Stelle, wo jet die Vertheidigung der 
Regierung gegen dieſen geführt wird, erſchienen ſind. 
Wer Augen hat ju ſehen und Ohren zu hören hat, 
weiß, daß, ſeitdem Fürſt Bismarck ſich ins Privatleben 
urückgezogen, nicht nur der Ton der panſlaviſtiſchen 
Brei, dieſes untrüglichen Spiegelbildes der maßgeben⸗ 
en ruſſiſchen Geſellſchaft, Deutſchland gegenüber ein 
weit friedlicherer geworden iſt, ſondern daß auch die 
Zuſtände auf der Palkanhalbinſel ſeitdem, von einzelnen 
Zwiſchenfällen abgeſehen, eine viel ruhigere Entwicke⸗ 
lung genommen haben, als vorher. 

In Rußland ſelber nimmt man offenbar an den 
jetzigen diplomatiſchen Beziehungen zu Deutſchland ſo 
wenig wie an dem Verhältniß zu Oeſterreich einen 
Anſtoß und weiß nichts von dem „Stadium der auf- 
gezogenen Brücken“, in welchem ſich Deutſchland nach 
der Offenbarung des Münchener Bismarck-Organs 
dermalen befinden ſoll. Wer iſt es, der hier der 
Friedenspolitik des Reiches Schwierigkeiten bereitet? 
Wer iſt es, der eine Beſchuldigung gegen fie erhebt, 
welche von den dabei zunächſt paſſiv Betheiligten gar⸗ 
nicht verſtanden wird? Würde der Brekapparat der Re- 
gierung einer bloßen Zeitungsäußerung wegen in Be- 
wegung geſetzt werden, wenn hinter dieſer Aeußerung 
nicht eine Autorität von ungewöhnlichem Gewichte ftände? 
Bis jetzt ſind unter dem Miniſterium Caprivi die deutſch⸗ 
ruſſiſchen Beziehungen nicht annähernd fo tief gefunken, 


wie unter dem Miniſterium Bismarck, als die ruſſiſchen 


Werthe vom deutſchen Markte verwieſen wurden, als 
in der Preſſe des Fürſten Bismarck dem in Berlin 
um Beſuch erwarteten Zaren Liebenswürdigkeiten ge- 
agt wurden, die ihn von dieſer Reife nur abſchrecken 
konnten, als endlich der damalige Reichskanzler in der 
berühmten Rede vom 6. Februar 1888 im Reichstage 
in Bezug auf Rußland erklärte: „Wir laufen Nieman- 
dem nach“. Noch hat aber andererſeits auch das 
Miniſterium Caprivi keine Proben jenes Verhaltens ge⸗ 
liefert, das in der „Köln. 31g.“ feiner Zeit als „Weit- 
kriechen vor Rußland“ bezeichnet wurde, welches aber 


die Verſtärkung der ruſſiſchen Truppen an den & 


deutſch-öſterreichiſchen Grenzen ebenſo wenig aufhalten 
konnte, wie die vorher in Berlin „aufgezogenen 
Brücken“ gegen Rußland. Was an Sriedensbedrohungen 
von ruſſiſcher Seite thatſächlich geſchehen iſt, geſchah 
= Zeit bes Zürften Bismarck und mußte von deſſen 
achkolger als feſter een e der auswärtigen 
In übernommen werden. Verſchlechtert hat ſich 
eitdem nichts, weder in den thatſächlichen Er⸗ 
ſcheinungen, noch in den politiſchen Beziehungen. Eine 


ſolche Verſchlechterung könnte nur eintreten, wenn A 
man in Petersburg für baare Münze nähme, was in 


Friedrichsruh und Hamburg geprägt wird, um einen 


falſchen — zu erwecken und mit deſſen Hilfe 


zurückzugew 
verloren iſt. 

Die „Weſ.-3ig.“ bemerkt zu dieſem Eingreifen 
des Fürften: Die Sache berührt eine der höchſten 
Intereſſen des Reiches. Wenn eine oppofitionelle 


nnen, was nun einmal unwiederbringlich 


Preſſe oder eine parlamentariſche Partei unſere 
Regierung für unverſtändig, unſere Geſetze für 
verderblich, unſere Zuſtände für zerrüttet aus⸗ 
giebt, ſo macht das auf das Ausland wenig 


Eindruck. Im Auslande machen es die Oppo- 
ſitionen ebenſo und noch viel ſchlimmer; man iſt 
des Lärms gewohnt und hört ihn nicht mehr. 


günftig oder jedenfalls unzweckmäßtg geftalte, daß 


die deutſche Politik hier zu ſchroſf, dort zu gul⸗ 


müthig geweſen ſei, daß man die Brücken bald zu 
früh aufgezogen, bald zu ſchnell niedergelaſſe 
habe, — dann ſpitzt um aller Orten, in Peter 


r liegt weni 


daß die Autorität der deutſchen Regierung unter 
dem Eindruck, den ſolche Andeutungen hinter⸗ 
laſſen, leiden möchte. Das letzte Beiſpiel dieſer 
Art berührt zwar mehr das Inland, das kaum 
durch die Erklärungen des Herrn v. Caprivi zu 


einer ſehr wünſchenswerthen Beruhigung über 
die colonialpolitiſchen Tendenzen der Reichsregie- 
rung gelangt war, als auch ſchon das Preßorgan 
des Fürſten Bismarck die Saat des Zweifels, ob 


Kerr v. Caprioi die großen Gedanken feines 
großen Vorgängers auch wohl richtig verſtanden 
habe, mit vollen Händen ausſtreute und die 
colonialſchwärmeriſchen Gegner, die eben ſich zu 


refigniren anfingen, zu neuem Widerſpruch an- 
ſtachelte, zugleich auch die blödſinnigen Animoſi⸗ 


deine 
Der Alte verzieht fein grämliches Geſicht zu 


einem höhniſch-ironiſchen Lachen. „Dann wird 


er deine Kürze und Kälte genügend kennen ge- 


lernt haben — hätteft dich um meinetwillen wohl 
bezwingen können. Einen Landsmann zu ſehen 


und von der Heimath zu reden — wär' mir doch 


eine Freude geweſen. Selbſtſüchtige Dinger Ihr! 


Denkt immer nur an das, was Euch behagt — 


mich alten Kerl laßt Ihr hier in dieſem — dieſem 


verdammten ſicilianiſchen Winkel verkümmern 
— und —“ 

Er kommt nicht weiter. Er fühlt ſich plötzlich 
weich umſchlungen und ſein altes Geſicht gegen 
die ſchluchzende Bruſt der Geſcholtenen gedrückt. 

„Padre! Vater! Sprich nicht fo, wir haben 
dich ja lieb — ſo lieb, daß ich mich gern für dich 
begraben ließe!“ Sie ſinkt neben ihm nieder, 
umſchließt feine runzeligen Hände und blickt in 
Thränen zu ihm auf. 


Aber das rührt ihn nicht. Er bleibt ſtumm 


und verdrießlich. 

„Jabe ich dir eine Freude geftört, fo verzeihe 
mir, padre“, bittet fie, — „ich that es unbedacht“. 

„Weißt doch“, wehrt er ihre Zärtlichkeit rauh 
ab, „wie mir dies Sicilien zuwider iſt, ſeitdem ſie 
— äh, — ſeitdem Eure Mutter todt iſt, — könnt’ 
ich dies ſteinerne Loch hier, was wir unfer Haus 
nennen, verkaufen und in die Heimath ziehen, aus 
Eurem griesgrämigen Vater würde wieder ein 
zufriedener Menſch. Freilich — äh, äh —“, ſtöhnt 
er wieder, „es bleibt die Frage, ob du dort 
Praxis behämft, — dies und vieles andere hätte 
man mit dem Manne beſprechen können.“ 

Martha erhebt ſich, trocknet ihre Thränen und 


ſagt ernſt und ruhig wie vorhin: „Ich möchte 


nicht, Dater, daß diefer Mann erführe, daß ich 
nicht das bin, was ich ſchien.“ 

„Prüderie! Warum nicht, äh?“ 

„Weil ich mich nicht nochmals verſpotten laſſen 
möchte. Gelehrte Frauen ſind ihm zuwider.“ 

Der Alte lacht amüſirt. 

„So muß man ihn bekehren, Junge“, ſagt er, 
„haft uns jetzt die Gelegenheit dazu genommen.“ 
Mit gehraufter Stirn und ironiſchem Auflachen 
fügt er hinzu: „Biſt wohl recht liebenswürdig 
geweſen, äh?“ 

„Du kannſt mich nicht verſtehen“, antwortet 
ſie mit leiſer Stimme und verläßt langſam das 
Zimmer. 

Der Alte reckt ſich verdrießlich, ſchließt dann die 
Augen und verſenkt ſich in feine ſelbſigeſchaffenen 
Quälereien. Gortſetzung folgt.) 


Colonien zum Behufe der 
‚Handels innerhalb der engliſchen Beſitzungen und 
zur Bildung von Fonds für Zwecke der Ver⸗ 
1 theidigung des Reiches für unpraktifch, weil der- 
ſelben keine beſtimmten Propoſitionen vorliegen 
würden. Differentialzölle zu Gunſten der Colonien 
ſeien, obwohl dieſelben vielleicht als Reprefjalien 


. Ende Februar die hier ausgerüſtele Expedition 
anier Führung des Lieutenants Maſhkaw über 
Odeſſa nach Abeſſunien aufbrechen. Maſhkow 
Kat Abeſſynien ſchon gut. a 

A. Zollunterſuchung der Sardinenbüchſen.] 


> iegsdepartement beabſichtigt 2000 
täten gegen England, die doch der Fürſt ſelbſt bender ſichtig 


AN 


Dieſe Bepauptung giebt den dreifteften Entftellungen 


feiner Zeit mit draſtiſchen Ausdrücken verdammt 
ie während der Amtszeit des vorigen 


hatte, wieder anfachte. 

In feinen Tiſchgeſprächen proteſtirt Jürſt Bis- 
marck ab und an zornig gegen diejenigen, die 
ihm „das Wort verbieten wollen“. Dieſer Pro- 
teſt trifft uns nicht, da wir nichts der Art wollen. 
Aber der Wunſch ift wohl erlaubt, daß der Zürſt 
er ſich bisweilen das Wort verbieten möchte, 
n der Erwägung, daß er zwar daſſelbe Recht des 
Wortes hat wie jedermann, daß aber ſein Wort 
zu ſchaden eine Macht hat, die nicht jedermanns 
Wort beſitzt. Muß er ſeinem Herzen Luft machen, 
ſo thue er es in ſeinen Memoiren. 

Stettin, 13. Februar. Der Obervorſteher der hiefi- 
gen Kauſmannſchaft, Commerzienrath Haker, iſt zum 
Geheimen Commerzienrath ernannt worden. 

Pofen, 12. Februar. Die vom „Poſener Tage- 
blatt“ gerüchtweiſe gebrachte Nachricht von der 
Ernennung des Abg. Propft Dr. v. Giablemsäi 
zum Erzbiſchof von Gnefen-Pofen entbehrt, wie 
der „Nordd. Allg. 3tg.” zufolge in gut unter- 
richteten katholiſchen Kreiſen verlautet, jeglicher 
Grundlage. Dagegen meldet der „Dziennik Poz- 
nanski“ aus angeblich befter Quelle, daß die Er- 
nennung eines anderen Candidaten noch im 


| Februar beftimmt erfolgen werde. 


* Aus Oberſchleſten wird der ‚„Nat.-3tg.” ge- 
meldet: „Der Wagenmangel-Nothſtand dauert in 
unveränderter Schärfe fort, Bon allen Seiten 
wird beträchtlicher Förderausfall und Beſtand⸗ 


ſtürzen gemeldet und es leiden natürlich auch die 


Arbeiter unter anhaltender Lohneinbuße. Da nun- 
mehr ſeit dem Eintritt günſtigſten Winterwetters 
nahezu drei Wochen verfloſſen ſino, ohne eine 
weſentliche Beſſerung zu bringen, iſt es nicht zu 
verwundern, daß die Stimmung vielfach ſchon 
eine äußerſt gereizte iſt.“ 

* Aus Wilhelmshaven meldet das Bureau 


„Herold“, gerüchtweiſe verlaute, der Kaiſer werde 


dem in dieſem Jahre erwarteten Stapellauf des 
großen Panzers der hieſigen Werft beiwohnen. 


Erfurt, 12. Febr. Der hieſige Schuhmacher ⸗ 


Ausſtand iſt endgiltig zu Gunften der Fabrikanten 
beendet; 60 nicht wieder eingeſtellte Schuhmacher 
errichten eine Genoſſenſchaft. 


England. 
London, 12. Febr. [Oberhaus.] Lord Salis - 
burn erklärte die Berufung einer Tonferenz der 
Förderung des 


er öffentlichen Meinung in England unmöglich. 


5 fremde Zolltarife zweckmäßig, angeſichts 


Das Unterhaus nahm in dritter Leſung die 
Zehnten-Bill mit 250 gegen 161 St. an. (W. T.) 


Portugal. 


Wenn aber der berühmte Einfiedier von Friedrichs. | Liſfabon, 12. Februar. Das amtliche Blatt be- 


ruh auch nur mit leiſer Stimme (und die Stimme 
iſt nicht immer leiſe) andeutet, daß durch fehler- 
hafte Behandlung der Geſchäfte unſer Verhällniß 
zu Rußland, zu Oeſterreich, zu England ſich un⸗ 


beſtimmten Truppen, welche ſich heute an Bord 
es Dampfers „Loanda“ einſchifften, wurden bei 
er Einſchiſſung ſympathiſch begrüßt. Die Ord- 
g wurde nirgends geſtört. (W. T.) 


— r - Außland, * Pi 
"Metersburg, 12, Februar. Wie verlautei, fell 


Der Londoner „Truth“ zufolge hat die ruſſiſche 


er einen Ukas erlaſſen, weicher verfügt, 
d 


alle Sardinenbüchſen in den Zollämtern an 
der Grenze geöffnet werden ſollen. Es ſcheint, 


daß Maſſen nihiliftiiher Flugfhriften und Pro- 


* 


clamationen jüngſt aus Frankreich in augen- 


ſcheinlich echten Sardinenbüchſen in Nußland im- 
portirt wurden. 


RS Amerika, 
AC. Waſhington, 10. Februar (per Kabel). Das 
junge 
Indianer für den Militärdienſt anzuwerben. 
Es ſoll jedoch kein eigenes Indianerregiment ge- 
gründet werden, ſondern die Indianer follen 
compagnieweiſe den im Weſten liegenden In- 
fanterie- und Cavallerie-Regimentern zugetheilt 
werden. Zur Führung der Compagnien ſollen 
Ofſtziere, weiche die Sitten der Indianer kennen, 
an rg General Miles befürwortet den 

ebhaft. 

um Ende des Indianerhrieges] wird der 
„Köln. Zig.“ aus Newnork gefchrieben: „General 
Miles hat den Schauplatz des „Indianerkrieges“ 
verlaſſen und den Befehl einem Oberſten anver- 
traut. Die Regimenter rücken nun nach und nach 
in ihre Forts ab, und die entwaffneten Roth- 
ute werden nach ihren Reſervationen abge- 
ührt. Damit iſt der „Krieg“ amtlich zu Ende. 
Nach der neueſten Statiſtik jind von den Bundes- 
truppen nur 27 gefallen, von den Indianern 
491, darunter aber nur 117 Krieger. Die Zahl 
der gefallenen Squaws beträgt 129, die der 
Kinder 251, ein ganz entſetzliches Ergebniß, das 
nicht verfehlt, überall das peinlichſte Aufſehen zu 
machen, umſomehr, als angenommen wird, daß 
viele von den 27 gefallenen Soldaten von ihren 
Kameraden erſchoſſen worden ſind, welche in der 
erſten Beſtürzung und Wuth nach allen Seiten 
erten. Im Hinblick auf all den Jammer und 
as Elend, die in dem Worte „Indianerfrage“ 


ſtecken, iſt es doppelt erfreulich, den Blick auf 


Sphären zu richten, in denen ungetrübtes Glück 
herrſcht, und wo man die Sorge nur dem 
Namen nach kennt, nämlich auf unſere Millionäre, 
die kürzlich eine recht nette „Senſation“ gehabt 
aben. Die Zrau des hundertfachen Millſonärs 
id. K. Vanderbilt iſt in der Oper mit einer 
Krone auf dem Faupte erſchienen, welche genau 
nach dem Vorbiide der Krone der Königin 
Victoria gearbeitet iſt und 300 000 Eſtr. gekoſtet 
at. In Preußen hrönt ſich der König ſelbſt. 
ier thut es die Millionärin. Der Unterſchied iſt, 
daß der König die Krone vom Altare nimmt, 
8 nimmt ſie aus der feuerfeſten 
e.“ * 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 5 
Berlin, 13. Februar. Das Abgeordnetenhaus 
nahm heute den Entwurf des Einkommenfteuer- 
geſetzes in zweiter Leſung von $ 2 bis incl. 


88 an. Bezüglich der Steuerfreiheit der Reichs 


* 


— 


unmittelbaren wurden leider alle Anträge abge- 
lehnt und der Commiſſionsvorſchlag angenommen, 
welcher die Feranziehung der Reichsunmittelbaren 
erſt von dem Zeitpunkte an beſtimmt, „in welchem 
durch befonderes Geſetz die Entſchädigung für die 
aufzuhebende Befreiung geregelt fein wird“. 
Morgen wird die Berathung fortgeſetzt. 


Die Debatte über 82 drehte ſich um den Commiffions- 
zuſah, wonach eine ſteuerpflichtige Anlage auch dann 
als vorhanden angenommen wird, wenn gewerb- 
liche Unternehmungen, welche außerhalb Preußens 
ihren Sitz haben, in Preußen Agenturen bezw. Agenten 
unterhalten, einerlei, ob dieſelben zum ſelbſtändigen 
Geſchäftsabſchluſſe ermächtigt find oder nicht. Nachdem 
die Abgg. vom Keede (nat.-lib.), v. Eynern (nat. -lib.) 
und Steffens gegen, Peters (nat.-lib.) und Menerbuſch 
(reiconſ.) für dieſen Zuſatz geſprochen, wurde § 2 un- 
verändert nach dem Vorſchlage der Commiſſion ange- 
nommen. Darauf wandte ſich das Haus zu den 88 3 
und 4, welche die eventuelle Aufhebung der Steuer⸗ 
freiheit der Reichsunmittelbaren betreffen. 


Abg. Rickert beantragt, wie ſchon gemeldet, die 
Aufhebung der Befreiung ohne Entſchädigung zum 
1. April 1892, die nationalliberalen Abgg. Schmieding 
und v. Ennern wollen zu den Reichsunmittelbaren 
auch die Mitglieder des hannoverſchen, kurheſſiſchen 
und naſſauiſchen Regentenhauſes im 8 4 der Regie- 
rungsvorlage einfügen, deren Wiederherſtellung vom 
Abg. Enneccerus beantragt wird. Mit kleinen Mobi- 
ficationen ſchlägt auch die freiconſervative Partei die 
Wiederherſtellung der Vorlage vor, 


Abg. Rickert legt dar, daß jede ſteuerliche Bevor⸗ 
zugung im Widerſpruch mit dem $ 101 der Verfaſſung 
ſtehe und deshalb auch ein Anſpruch auf Eniſchädigung 
den Standesherren nicht zuſtehe. Die Standesherren 
ſollten ſich mit ihren etwaigen Anſprüchen an die Ge- 
richte wenden. Nur ſoweit dieſe ihnen ein Recht zu- 
ſprächen, würde die Regierung zu einer Entſchädigung 
verpflichtet ſein. die Herren würden überhaupt ihrer 
Stellung angemeſſener handeln, wenn ſie auf ihr 
Privilegium odiosum freiwillig verzichten und zu den 
neuen Aufgaben, welche der Staat übernommen, bei- 
tragen wollten. 

Finanzminiſter Miguel führt aus, daß rechtlich die 
Lage der fürſtlichen Käufer eine andere ſei, als die der 
Reichsunmittelbaren; die Rechte der letzteren ruhten auf 
der preußiſchen Geſezgebung vor der Verfaſſung, die 
der erſteren auf neueren Akten der Geſchichte und ver- 
langten eine andere völkerrechtliche Beurtheilung. 

Abg. Windthorft ſpricht auf das entſchiedenſte für 
den Commiſſionsbeſchluß, der ſchließlich auch ange- 
nommen wird, nachdem Abg. Rickert der Hoffnung 
Ausdruck gegeben, daß, wenn dies auch geſchähe, in 
dritter Leſung bei einem etwas energiſcheren Eintreten 
des Jinanzminiſters für die Regierungsvorlage die 
letztere zur Annahme gelangen werde. 

Bei $ 6 beantragt Abg. Sieber, das Einkommen der 
Ausländer aus nicht reichsländiſchen Bezugsquellen von 
der Steuer freizulaſſen; ſonſt würden die reichen Eng- 
länder und Amerikaner dem ſchönen Rhein und Deutſch- 
land den Rücken wenden. die Abgg. Drawe und 
Zelle (freiſ.) beantragen dafür zu ſagen: „Einkommen, 
weiches nicht aus Preußen bezogen wird“ 

abg. Drawe führt zur Begründung aus, daß Kein 
Grund vorliege, reiche Fremde, die die Vortheile 
unſerer Einrichtungen genießen, von der Steuer ganz 
zu befreien. 

Geh. Finanzrath Wallach bittet um Ablehnung beider 
Anträge aus ſteuertechniſchen Gründen. 

Abg. Zelle befürwortet den Antrag Drawe, der auch 
für andere Städte als die rheiniſchen von Wichtig- 
keit ſei. 

Die Anträge Sieber und Drawe werden darauf ab- 


gelehnt und § 6 nach dem Commiſſionsvorſchlage an- 


genommen. 8 7 (Begriff des Einkommens) wird 
ebenfalls nach dem Vorſchlage der Eommiffion, 8 8 
(Außerordentliche Einkommen) nach längerer Debatte 
nach der Regierungsvorlage angenommen. 


Reichstag. 

Berlin, 13. Febr. Der Reichstag beſchäftigte 
ſich lediglich bei der Fortſetzung der 2. Berathung 
der Gewerbenovelle mit der Sonntagsruhe im 
Handelsgewerbe. Die Berathung der betreffen 
den Beſtimmungen wurde nicht beendigt, ſondern, 
ohne daß es zu einer Beſchlußfaſſung gekommen 
wäre, zu morgen vertagt. 

Es werden verſchiedene Anträge geſtellt und be- 
gründet; fo von dem Abg. v. Vollmar (Socialdem.), 
welcher für offene Verkaufsſtellen eine fünfftündige, 
für den übrigen KHandelsgewerbebetrieb nur dreiſtündige 
Sonntagsarbeit der Gehilfen geftattet, Ein Antrag 
Gutfleiſch, Hartmann, Letocha, Müller, Stumm läßt 
die ſtatutariſche Beſtimmung in Kraft, fofern fie die 
Beſchäftigungszeit einſchließſt. 

Miniſter v. Berlepſch: Die Beſchlüſſe der Commiſſion, 
welche die Kinzufügung der Beſtimmungen über das 
Ortsſtatut betreffen, halten die verbündeten Regie- 
rungen für eine Verbeſſerung, weil fie der Meinung 
find, daß in einer ganzen Reihe von Ortſchaften noch 
weitere Beſchrünkungen der Sonntagsarbeit möglich 
find. Dagegen iſt auch unter gewiſſen Verhältniſſen 
der Verkauf an Sonntagen nicht zu entbehren, namentlich 
nicht da, wo die ländliche Bevölkerung mit dem Kirchen- 
beſuch ihre Einkäufe zu verbinden pflegt. Für ſolche Ge- 
genden ift eine gröfere Ausdehnung der Geſchäftszeit nicht 
zu entbehren. Die verbündeten Regierungen haben 
nur Bedenken gegen das abſolute Verbot jeder Arbeit 
am erſten Feiertage, die unter allen Umſtänden auch 
an dieſen drei Tagen ausgeführt werden muß. Die 
Comtoirarbeiten in großen Handels- und Fabrihge- 
ſchäften können nie ganz ruhen. Es iſt nicht möglich, 
an dieſen Tagen einmal Briefe nicht zu öffen. So wie 
aber ein Procuriſt, falls der Commiſſionsbe- 
ſchluf Gefeh werden ſollte, einen Brief öffnet, 
wird fein Prinzipal ſtraffällig. Der Antrag 
Gutfleiſch bietet den einzigen Ausweg, aber 
ich muß zugeben, daß auch eine ganze Reihe von 
Arbeiten geſtattet wäre, die nicht unbedingt noth⸗ 
wendig find. Ich gebe den Kerren den Rath, ihren 
Antrag zurückzuziehen und in dritter Leſung in engerer 
Faſſung wieder einzubringen. 

Abg. Gutfleiſch zieht feinen Antrag vorläufig zurlick 
und behält ſich die Wiedereinbringung in veränderter 
Faſſung vor. Die Antragſteller ſeien aus den ver- 
ſchiedenſten Parteien, die Socialdemokraten ſeien ver- 


c 


Auf Antrag der Wahlprüſfungs-Commiſſion wurden 
ſchließlich die Wahlen der Abgg. v. d. Goltz, v. Parpart, 
Dr. Kautz, Arndt und Albrechk-Putzig für giltig erklärt. 

Nächſte (und vorausſichtlich Schluß-) Sitzung Sonn- 
abend Vormittags 11 Uhr. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Ein ſchauerliches Familiendrama.] Der trunk. 
ſüchtige und arbeitsſcheue Schneidermeiſter Vogel hielt 
ſich ſeit einiger Zeit bei ſeiner von ihm ſonſt getrennt 
lebenden Frau in Friedrichsberg auf. Es kam häufig 
wiſchen ihnen zu Streitigkeiten, da die Frau dem 

anne kein Geld zum Vertrinken geben wollte. Am 
Dienſtag Nachmittag ſaß die Frau an der Nähmaſchine, 
als ſie plötzlich fühlte, daß ſich von hinten die Hand 
des Mannes um ihren Hals legte und ihr die Kehle 
zudrückte, während gleichzeitig ſchwere Schläge mit 
einem ſtumpfen Inſtrument auf ihren Kinterkopf 
fielen. Sie vermochte noch laut um Hilfe zu ſchreien, 
dann ſtürzte ſie bewußtlos zu Boden. Ein Nachbar 
hatte den Schrei gehört, eilte hinzu und ſetzte dem 
flüchtigen Vogel nach, und es gelang ihm, 
den Flüchtling einzuholen und einem Gendarmen 
zu übergeben. das Mordwerkzeug, welches der 
Flüchtling über einen Gartenzaun geworfen hatte, 
war ein eiſerner Stab von etwa Fußlänge, an einem 
Ende mit einer Schraube verſehen, auf welcher eine 
Schraubenmutter ſaß. Um ſicher ſchlagen zu Rönnen, 
hatte der Thäter das Eiſen am Griffende mit Werg 
umwickelt. der Blutverluſt der Verletzten war ein 
ſolch bebeutender, daß dieſelbe in Lebensgefahr ſchwebte 
und ſich ihre ſofortige Ueberführung nach der Charité als 
dringend nothwendig erwies. Die Lebensgefahr iſt auch 
heute noch nicht beſeitigt. 

* [Ein feuerfeſtes Opernhaus.] Unſer neueſtes 
Opernhaus — ſchreibt ein Londoner Correſpondent —, 
welches mit Sullivans Oper „Ivanhoe“ eröffnet wer⸗ 
den ſoll, ift nunmehr fig und fertig. Es iſt im Centrum 
der Millionenſtadt, im e Fremdenviertel ge- 
legen und mißt 165 Fuß in Frontlänge. Alle zum Bau 
verwendeten Materialien ſind feuerfeſt, alſo daß keine 
Feuerverſicherung ſtattfindet. Dach, Fußböden, Abthei⸗ 
lungen beftehen aus Eiſen, und jede Fläche, wo nicht 
aus Marmor oder Alabafter beſtehend, iſt aus Port- 
land- oder pariſchem Cement gefertigt. Die Treppen- 
wände beſtehen aus glaſirten Mauerſteinen feſteſten 
Brandes oder aus gehörntem Marmorkalk. Die 
Senjterrahmen und Thüren find aus eiſenhaltigem oder 
durch Asbeitzuthat unverbrennbarem Material gefertigt 
und in jedem Moment kann ſich über den ganzen Kaus⸗ 
raum ein Regengeträufel ſtärkſter Art ergießen, das 
Er Waſſerquelle aus dem Nebenfluß der Themſe, dem 
ogenannten „New River“, bezieht. das Kaus enthält 
2000 Sitze; die Logen erheben ſich vom erſten Rang 
aus, ſich verengend, nach rückwärts — nach Preiſen 
von 15 Shillings per Sitz bis zu 2 Shilling herabmin- 
dernd. Gas iſt ausgeſchloſſen, aber für 2500 elektriſche 
Leuchten geſorgt, und die Beränderung der Scenirung 
wird durch den einfachen Druck auf einen Hebel zu 
Stande gebracht, ſo daß im Nu ein Salon in eine 
Alpenlandſchaft oder in eine von Mondlicht beſtrahlte 
Meeresfläche verwandelt werden kann. 

Hamburg, 12. Februar, Heute Abend 9 uhr erſchoßz 
der ehemalige Beſiher des „Folſteiniſchen Hofes“, des 
„Römischen Bades“, des „Elbpavillons“ und des 
„Hotel Irene“, Miltner, feine Frau und verwundete 
ſodann ſich ſelbſt durch einen Schuß in den Mund 
tödtlich. Urſache zu dieſem ſchrecklichen Doppelmord 
waren Armuth und Zamilienzwijt. Miltner war ſeit 
ſechs Monaten bankerott, 


Standesamt vom 13. Februar. 
Geburten: Kutſcher Guftav Nickel, S. — Hausdiener 
Johann Ziele, S. — Böttchergeſelle Hermann Dulz, 
S. — Gefangenen-Kufſeher Wilhelm Heinrich Steffens, 
S. — Schuhmachergeſelle Karl Kroſchewski. T. — 
* * e ſele Friedr. 6 Tuch⸗ 
eſtempelt, gebrannt oder mit einem Zettel verſehen ] linski, S. — Nagelſchmiedegeſelle Friedrich Günther, 
— —5 1 alle Päckereien, welche 1080 3 S. — Arbeiter Wilhelm Karowski, S. — Unehel.: 1 S. 


e en, ſorgfältig und deutlich nach oben a een e. . + Aufgebote: Maurer Ir Auguſt Heinrichs in 
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Heilige ceichnam. Vorm. 9½ Uhr Superintendent Boie. 
Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Et. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 
Die Beichte um 9 Uhr in der Gacriſtei. Nach- 
mittags 4½ Uhr aſſionsandacht Pfarrer Woth. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt 
Baftor Kolbe. In der Paſſionsſeit wird Freitags 

2 8 — R 

en Kirche. ormittags 91 r 
Mannhardt. 4 a : 3 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Pfarrer Stengel. an Nur. . 
6 Uhr Abends, Paſſionsandach 

Kindergottesdienſt der Sonnkagsſchule. Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 1 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger Bit Montag, 
Abends 7 Uhr, Miſſionsſtunde Prediger Pfeiffer. 
Mittwoch, Abends 6 Uhr, Bibelſtunde Militär- 
Oberpfarrer Dr. Tube. Freitag, Abends 7 Uhr, 
Paſſionsandacht Prediger Pfeiffer. 

Keil. Geiſtkirche. (Evang. -lulheriſche Gemeinde.) Vor- 
mittags 9 Uhr und Nachmittags 2½ Uhr Paſtor Kötz. 
Mittwoch, Abends 7 Uhr, Bußtog, derſelbe. 

Miſſionsſaal Paradiesgaſſe 33. Nachm. 2 Uhr 
Kindergottesdienſt, Abends 6 Uhr Vortrag. Dienftag, 
Abends 8 Uhr, Bibelſtunde. Donnerſtag, Abends 
8 Uhr, Gebetſtunde Miſſionar Urbſchat. 

Evang.-luth. Kirche Nauergang Nr. 4 (am breiten 
Thor). Buß- und Bettag. 10 Uhr Kaupigottesdienſt 
und heil. Abendmahl (Beichte 9 Uhr) Prediger 
Duncker. 6 Uhr Abendgottesdienſt. Freitag, Abends 
6 = Taifionsgottesdienft, derſelbe. 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 10 Uhr. Nachmittags 2½ Uhr Besperandacht. 

St. Nicolai. Jrühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 
9⅜ Uhr Vicar Zietarski. Nachm. 3 Uhr Vesper- 
andacht. Mittwoch, Abend 6½ Uhr, Paſſionspredigt 
Pfarr-Adminiſtrator Turulski. 

St. Joſeph. Vorm. 9½ Uhr Kochamt und Predigt. 
Nachmittags 2½ Uhr Chriſtenlehre und Vesper. 

St. Brigitta. Militär- Gottesdienft 8 gr hl. Meſſe 
mit polniſcher Predigt Divifionspfarrer Dr. v. Miecz- 
kowski. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 
98% Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Vesperandacht mit Faſten-Predigt. 

Freie religiöſe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Vorm. 
10 Uhr Prediger Röckner. 

Baptiſten-Kapelle, Schiefſſtange 13/14. Vormittags 
9½, Uhr Predigt. Nachm. ½ Uhr Predigt. Mitt- 
woch, Abends 8 Uhr, Betſtunde Prediger Nöth. - 

In der Kapelle der e Gemeinde Schwarzes 
Meer Nr. 26. Vorm. 10 Uhr Hauptgottesdienſt, 
Nachm. 4 Uhr Predigt. Abends 6 Uhr Evangeliſten⸗ 
Vortrag. Zutritt für jedermann. 


— -2—½— —u—᷑:᷑E: — 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 13. Februar. (Schlußcourſe.) Oeſterr. 
Creditactien 273, Framoſen 217¼, Lombarden 116, 
Ungar. 4% Goldrente 93,30. — Tendenz: ſtill. 
Wien, 13. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr.Creditactien 
308,25. Franzoſen 244,30, CLombarden 131,30, Galizier 
212,10, ungar, 4 Goldrente 104,95. — Tendenz: feſt. 
Baris, 13. Februar. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95,95, 3% Rente 95,75, 4% ungar. Goldrente 93,43, 
Sranzofen 541,25, Lombarden 308,75, Türken 19,50, 
Keguypter 496,87. Tendenz: ruhig. — Nohzucker 880 
loco 34,50, weißer Zucker per Februar 36,87½, per 
Mär: 37,12½, per März-Juni 37,50, per Mai-Auguſt 
37.87½. Tendenz: feſt. 
London, 13. Februar. (Schlußcourſe.) Engl. Eonfols 
97½, 4% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 
1889 9912, Türken 19, ungar. 4% Goldrente 92, 
Aeanpter 98½. Platz-Discont 2½ *. — Tendenz: ruhig. 
— Havannazucher Nr. 12 15½, Rübenrohzucer 135/, 
ſpäter 13½. — Tendenz: ſeſt. a 
Vetersburg, 13. Februar. Wechſel auf London 3 M. 2 
5 15, 2. Orientanleihe 103°, 3. Drientanleihe 10512. zT = 


ſtrecken, welche durch Froſt in geringerem Maße 
beeinträchtigt werden, als die untere Kanalſtrecke, 
auf einen entſprechend längeren Zeitraum alljähr- 
lich für den Schiffereiverkehr nutzbar zu machen. 
Die Anlagekoſten ſind auf 35 000 Mk. veranſchlagt. 
An die betheiligten Landwirthe, Geſchäftsleute ıc,, 
ſowie an die Kreiſe Mohrungen und Hſterode, 
ferner ean die Kaufmannſchaft in Elbing find 
nach Meldungen der Elbinger Blätter Anfragen 
gerichtet worden, ob fie bereit find, zu den Anlage- 
koſten Beiträge zu leiſten. 


IN eue Iprocent, Anleihe.] Für die in den 
nächſten Tagen zur Gubfcription kommenden 
450 Millionen Zprocent. Reichsanleihe und 
preuß. Conſols macht ſich ſchon jetzt großer Be- 
gehr geltend, was bei dem in Ausſicht ge⸗ 
nommenen ſehr billigen Emiſſionscours, welcher 
jedenfalls ſo bemeſſen ſein dürfte, daß derſelbe 
eine DBerzinfung des Kapitals von über 3½ Proc. 
gewährt, natürlich erſcheint, fpeciell nachdem der 
Geldſtand wieder ein äußerſt flüffiger geworden 
iſt und die Reichsbank dementſprechend ihren 
Discontſatz auf 3 Proc. ermäßigt hat. Unter 
dieſen Umſtänben erſcheint ein durchſchlagender 
Erfolg für die Anleihe geſichert und haben in 
Berlin bereits große Umſätze darin ſtattgefunden 
zu Preiſen, die den vorausſichtlichen Emiffions- 
cours um nahezu 2 Proc. überſteigen. Wie be- 
reits erwähnt, iſt für unſere Stadt und Provinz 
außer der Reichsbank die Danziger Privat-Actien- 
Bank officielle Zeichenſtelle, bei welcher die 
Zeichnungsſcheine vom 14. d. Mis. ab ausliegen 
werden. 5 

*ILandſchaftswahl.] Am 30. März wird in Danzig 
im Sitzungsſaale der Landſchaftsdirection die Wahl 
eines neuen Landſchafts-Deputirten an Stelle des zum 
Landſchaftsrath erwählten Kerrn Röhrig⸗Wierſchetzin 
vorgenommen werden. 

* [Gemwerbeverein.] Vorgeſtern Abend hielt Herr Dr. 
Roſenſtein einen Vortrag über „England und feine 
Schulen“. Der Vortragende hob hervor, daß in Eag⸗ 
land ein allgemeiger Elementarſchulunterricht erſt ſpät 
und im Kampfe mit den Induſtriellen, welche die 
Kinderarbeit nicht entbehren zu können glaubten, ein⸗ 
gerichtet worden ſei. Eine charakteriftifche Eigenſchaft 
für die engliſchen Schulen ſind die häufigen Prüfungen, 
die jedoch von dem Bildungsgange gänzlich getrennt 
find. Als Lehrer an den Elementarſchulen fungiren 
Fachſchüler, Elementarhilfslehrer, vorläufig berechtigte 
und berechtigte Lehrer, zu denen noch die Lehrer 
an den Abendſchulen kommen. die Subvention, 
welche von dem Staate an dieſe Schulen gezahlt 
wird, iſt ſchwankend und richtet fi no den 
Erfolgen, die erzielt worden find, Einen ſehr 
guten Erfolg haben die mit den Elementarſchulen für 
Mädchen verbundenen Kochſchulen, da dieſelben 
auch von ſolchen Kindern regelmäßig beſucht werden, 
die von ihren Eltern in die übrigen Unterrichts⸗ 
ſtunden nicht geſchicht werden. der Rebner entwarf 
nunmehr ein Bild der mittleren und höheren Schulen. 
Als Vorzüge des engliſchen Schulweſens hob der Vor⸗ 
tragende eee die Trennung des Bildungs- 
ganges von dem Berechtigungsnachweiſe, die Freiheit 
des Unterrichts, das Vorhandenſein eines Organs 
der Vermittelung zwiſchen Schule und Haus und die 
große Theilnahme, die alle Schulfragen im Volke finden, 

[ Waarenverſendungen nach Nordamerika.] Das 
hiefige norbamerikaniſche Conſulat erſucht uns, Ge⸗ 
ſchäftstreigende barauf hinzuweiſen, daß in der nord⸗ 
amerikaniſchen Ginfuhr-Akte vom 1, Oktober 1890 
über bie Bezeichnung einzuführender Waaren Folgendes 
beſtimmt iſt: Vom 1. März 1891 an müſſen alle Artike 
fremden Fabrikats, die dem Brauche gemäß 


geblich dazu aufgefordert worden, denſelben mit ju 
unterſchreiben. 


Berlin, 13. Febr. Zu der Nachwahl in Gtuhm- 
Marienwerder, wo bekanntlich Hobrechk zum Gan- 
didaten aufgeſtellt werden ſoll, ſagt auch die „Lib. 
Correſpondenz“, daß ohne Zweifel auch die Frei- 
ſinnigen für Kobrecht ſtimmen würden. 

— Eine ofſiciöſe Berliner Zuſchrift der 
Wiener „Polit. Correſp.“ beſchäftigt ſich, ohne 

den Fürften Bismarck oder die „Hamburger 

Nachrichten“ ausdrücklich zu nennen, mit der 

von dieſem Blatt an die Petersburger Reiſe 

des Erzherzogs Franz Ferdinand geknüpften 

Inſinuation, Oeſterreich-ungarn ſei im Geheimen 

bemüht, Beziehungen mit Rußland anzuknüpfen, 

deren Spitze gegen Deutſchland gerichtet ſein würde. 

Es heißt in der „Juſchrift“: Daß von einem 

ſolchen Argwohn in Berlin in keiner Weiſe die 

Rede iſt, wird jedermann, der in Berliner 

politiſchen Kreiſen verkehrt, wiſſen und zugeben 

müſſen; im Gegentheil hat man hier ganz 
allgemein und mit rüchhaltloſer Befriedigung 
die Nachricht von der gaſtlichen Auf- 
nahme, welche der Erzherzog in Petersburg ge- 
funden hat, als ein Symptom für das 

Fortbeſtehey — guten Beziehungen zwiſchen 

Deſterreich-ungarn und Rußland und ſomit als 

eine Stärkung des monarchiſchen Princips und 

eine neue Garantie für die Aufrechthaltung des 

Friebens begrüßt. Alle gegentheiligen Inſi⸗ 

nuationen find frivoler oder böswilliger Natur. 

— Nach einer Mittheilung des „Reichsan⸗ 
zeigers“ find bei den Vorſtänden ſämmtlicher 
Altersrenten-Berſicherungsanſtalten im Januar 
27 897 Anſprüche auf Gewährung von Alters- 
rente erhoben worden; hiervon wurden im 
Laufe des Januars 5331 anerkannt, 238 zurück- 
gewieſen. ö 

Wien, 13. Febr, Einer Meldung der „Preſſe“ 
zufolge iſt die Beendigung der öſterreichiſch⸗ 
ungariſch - deuiſchen Verkragsverhandlungen 
Anfang März zu gewärtigen. 

Bröſſel, 13. Februar. (Privattelegramm.) Der 

„Peuple“ zeigt an, die Arbeiterpartei werde vor 

der Berathung der Verfaſſungs-Reviſion in der 

Kammer einen letzten Appell an das Land und 

die Kammern in 200000 Exemplaren vertheilen. 

Paris, 13. Febr. (Privattelegramm.) Für den 
18. März bereiten die Socialiſten eine groß⸗ 
artige Manifeſtation vor. Der Miniſter des 
Innern hat dieſerhalb beſondere Inſtructionen 
an die Präfecten erlaſſen. 

Paris, 13. Februar. Das Comité zum Schutze 
des franzöſiſchen Exports veröffentlicht ein 
Manifeſt, worin energiſch gegen jede Erhöhung 
der gegenwärtigen Zölle prokeſtirt, welche für 
Frankreich unheilvoll fein würde, und die Rückkehr 

zum Regime der Handelsverträge verlangt wird. 


ri 


N F ˙ ²˙² ˙ LV Y in und in lesbaren engliſchen Wort Jemburg und Marie Emitie 2 = 1, 12. Februar, Baumwolle. (Schlußbericht. 
in vergangener Nacht unter dem Eifenbahn- | Urſprungsland angeben. Waaren, die nicht Realer Ale ander Lehmann in Elbing und Wwe. Marie 970 05 000 Ballen, davon für Gpeculation und Expo 
Biaduct in Whitechapel die Leiche einer Frauens- Vorſchrift entſprechend kenntlich gemacht find Eliſabeth Hohmann, geb. Greil, daſelbſt. — Schloſſer [800 Ballen. Ruhig, Middl, amerikaniſche Lieferungen: 


Auguſt Schön in Elbing und Luiſe Malwine Juſtine 
Domke daſelbſt. — Arbeiter Cari Friedrich Auguſt 
Voß in in Wangerin und Auguſte Dorothea Caroline 
Voß in Klaetkow. — Kaufmann Johann Carl Kaeſe- 
berg hier und Augufte Marie Anna Keddig in Magde- 
burg. — Arbeiter Auguft Heinrich Meinke in Rummels- 
a Johanna Wilhelmine Friederike Ranthak 
aſelbſt. 

Heirathen: Arbeiter Heinrich Friedrich Ferdinand 
Dobrunſt und Anna Katharina Zopolski, — Arbeiter 
Friedrich Bogdanski und Julianna Wilhelmine Kaaſe, 
geb. Weiß. 

Todesfälle: T. d. Zimmergeſ. Johann Willich, 1 J. 
— T. d. Viehhändlers Albert Kannmann, 3 J. — Arb. 
Michael Tominski, 73 J. — Frau Augufte Jarchmin, 
geb. Neuwald, 48 J. — Eiſenbahnſchaffner Friedrich 
Wilhelm Weila, 40 J. — Oberkellner Rudolf Gradike, 

J. — S. d. Sattlers und Tapeziers Karl Springer, 
todtgeb. — Arb. Thomas Kaminski, 46 J. — Arbeiter 
Ferdinand Miotke, 59 J. — Schuhmacher Adolf 
Mürbach, 25 J. — Arb. Anton Klein, 69 J. — T. d. 
Arb. Auguft Strehl, 17 Tage. — T. d. Fabrikarbeiters 
Karl Jaguſch. 2 J. — Hilfs-Steueraufſeher Johann 


vom Eingange dort aus geſchloſſen bleiben. 
* Verdeutſchung.] Die pommerſche Landſch 
ich [iase am a Be ge A 1 
emdländiſche durch deutſche Wörter zu erſetzen. E 
eißt es nicht mehr Zins-Coupon, fondern Zinsſchein, 
nicht mehr Serie, ſondern Reihe, ſtatt Talon Anwei⸗ 
fung zur Abholung u. ſ. w. Andere Fremdworte wie 
Departement, Controle und Kehnliches find dagegen 
vorläufig noch bꝛibehalten worden. j 
J. Marienwerder, 13. Febr, In Anerkennung der 
wirthſchaftlichen Schwierigkeiten, welche durch den 
Mangel an Arbeitskräften im Regierungsbezirk Marien- 
werder hervorgerufen aß und behufs Milderung 
dieſer Schwierigkeiten iſt dem hieſigen Regierungs- 
Präfidenten nunmehr die Ermächtigung ertheilt worden, 
in den nächſten drei Jahren ruſſiſch-polniſchen und 
galiziſch-polniſchen Arbeitern beiderlei G chlechts 
unter dem Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs und 
längſtens für die Zeitdauer vom J. April bis 1. Novbr. 
eines jeden Jahres den Aufenthalt im Marienwerderer 
Bezirk zum Zweck der Beſchäftigung in landwirthſchaft⸗ 
lichen und induſtriellen Betrieben zu geftatten, Eh e 


ber Februar-März 4/6 Käuferpreis, per März-April 

% do., per April. Mai 5a do., per Mai-Juni 57) 

do., per Juni-Juli 5% Derkäuferpreis, per Juli-Auguft 

Ss do, per Auguſt-Septbr. 5U/a Näuferpreis, per Gep- 
ember-Oktober Jen d. do. = 


Renuorh, 12. Februar, (SHluh-Eourie) —— auf 


erſon mit abgetrenntem Kopfe gefunden. Die 
3olizei glaubt an ein neues Verbrechen des 
Mörders Jack. 

Liverpool, 13. Febr. Die Dockarbeiter haben 
heute die Arbeit wieder aufgenommen und der 
Strike gilt als beendigt. 

Rempork, 13, Febr, Admiral Porter iſt ge- 
ſtorben. 

Quehech, 13. Febr. (Privattelegramm.) Durch 
eine Keſſeleyploſion wurde eine Sarnſpinnerei 
faft vollſtändig zerſtört. Mehrere hundert Ar- 
beiter wurden unter den Trümmern begraben 
und bereits 30 Leichen hervorgezogen. 


e e i 71¼8, Norfolk. u, Weſtern- Pre- 
€ 
2½, Atchinſon Topeka und Santa Je- Actien 27¼ 


Danzig, 14. Februar. 
* [Der Danziger Centralbahnhof.] Für den 


A Kufenthaltsgenehmigung wird jedoch nur gegeb : er Werth iſt 
Spec 1 Analgge . n en Arbeiter (alſo alen für Händler at ee ee ne 3. Renbement incl. Ga tranfiio-franco ſenplatz. 5 
Special- —— 7 5 — 6 m weſent. und nur für einzelnſtehzende Perſonen, nicht für am Sonnt den 15. Feb 1891 Magdeburg, 13. Febr. Mittags. Stimmung: ſtetig. 
lichen ſertiggeſtellt und harren der Genehmigung Familien mit Kindern oder hilfsbedürftigen Famitien- | Am Sonntag, den 15. mar ‚ e 13,00 A une, wärs 13,50 M do, April 
der betheiligten Behörden. Wenn diefe nicht auf predigen in nachbenannten Kirchen: ahmittags 6 Uhr. Stimmung: feſt. Jebruar 13,60 


mitgliedern. Arbeitgeber bezw. Unternehmer, welche 
demgemäß im Jahre 1891 ausländische belgische Arbeit 
zu beſchäftigen wünſchen, haben ihre Anträge bei dem 
82 0 des Beſchäftigungsortes ſchriftlich e nzureichen. 
Es ſoll ſtrenge darauf gehalten werden, daß nach Ab⸗ 
lauf der Aufenthaltserlaubniß, alſo präteftens im 
„November, die ausländiſchen Arbeiter wieder über die 
Grenze zurückgehen. - 
Sautenburg, 12. Februar. Geſtern Abend and 
hier ein großes Feuer und äſcherte das dem Kauf⸗ 
mann Annuſſek gehörige Geſchäftshaus nebſt Speicher 
und ein daneben ſtehendes Familienhaus bis auf den 
Grund ein. Das Feuer entſtand im Keller, wo das 
Petroleum lagerte. Ein Faß Petroleum explodirte und 
in kurzer Zeit ſtand das ganze Gebäude in Flammen. 


14. weſtpreußiſcher Provinzial⸗-Landtag. 

5 Dritte .. Alu 13. Februar, = 

uß.) 

Es folgte die erſte Leſung des Kaupt-Etats der 

rovinz, der in Einnahme und Ausgabe mit 4789 600 

ark balaneirt, Bei dem Titel Landesmelioration 
fragt Abg. Müller an, ob beſondere Gründe die 
Erhöhung der Aufwendungen von 2090 auf 20 000 Mk. 
veranlaßt haben. Oberpräſident v. Leipziger hebt 
hervor, daß die Erhöhung deshalb erfolgt ſei, um den 
Vorſchriften des Dotationsaefeßes nachzukommen. Der 
Landesdirector theilt Ko mit, daß Anträge 
vielfach an den Provinzial-Kusſchuß herangetreten 
ſeien, doch habe denſelben wegen Mangels an Mitteln 
nicht entſprochen werden können. Abg. Delbrück 
glaubt, daß die Beihilfen, vorwiegend zu der Vor⸗ 
nahme von Vorarbeiten zu geplanten Meliorations⸗ 
anlagen verwendet, ſehr ſegensreich wirken würben. — 
Bei dem Kapitel egebau beantragt Abg. Graf 
Poſadowski, den Betrag für Unterſtützung des Ge- 
meindewegebaues um 20000 Mk. zu verringern und 
den Dispofitionsfonds des Provinzial-Kusſchuſſes um 
denſelben Betrag zu erhöhen Nach längerer Debatte 
wurde der Antrag abgelehnt, dagegen ein Antrag des 
Abg. Damme, welcher beabſichtigt, den Etat über⸗ 
ichtlicher zu machen, angenommen. der Reſt des 

tats wurde ohne weitere Debatte genehmigt. 

Hierauf referirte der Abg. Müller über die beim 
Haupt-Fonds und den dazu gehörigen Provinzial-An- 
ſtalten im Etatsjahre 1 an Ain un Gtats- 
überſchreitungen, welche auf feinen Antrag für gerecht⸗ 
fertigt erklärt wurden. Auf den Antrag deſſelben Refe- 
renten wurde ferner eine Reihe von Jahresrechnungen 
aus dem Etatsjahre 1889/90 her entlaſtet. ö 


St. Marien. 8 Uhr Ardyidiaconus Bertling. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Kirchenchor. Vorm. 10 Uhr: 
„Agnus Dei, miserere nobis“, Melodie aus dem 
12. 1 für vierſtimmigen Chor mit deut⸗ 

ſchem Texte, eingerichtet von Praetorius 1607. — 
Mittags 12 Uhr 3 in der Aula 
der Mittelſchule (Feil. Geiſtgaſſe 111) Conſiſtorial- 
rath Franck. Donnerſtag, Vormittags 9 Uhr, 
Wochengottesdienſt Diaconus Dr. Weinlig. Abends 
6 Uhr Bibelſtunde in der Aula der Mittelſchule 
(Geil. Geiſtgaſſe 111) Conſiſtorialrath Franck. 

Bethaus der Brüdergemeinde (ZJohannisgaſſe Nr. 18). 
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt der St. Marien. 
ele Archidiaconus Beriling. 

St. Johann. Vormittags 9½ Uhr Prediger Auern- 
hammer. Nachmittags 2 Uhr Paſtor Hoppe. Beichte 
Sonntag Morgens 9 Uhr. Donnerſtag, achmittags 
5 Uhr, Paſſionsandacht Paſtor Hoppe, 

St. Katharinen. Vormittags 9½ Uhr Paſtor Oſter⸗ 
mener. Nachmittags 5 Uhr Archidiaconus Blech. 
Beichte Morgens 9 Uhr. Freitag, Nachmittags 
5 Uhr, Paſſionsandacht Paſtor Oftermener, 

Wadde ie (Geheizt.) Vormittags 9½ Uhr 

rediger Blech. N 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vorm. 9%, Uhr 

rediger Schmidt. Nachmittags 2 Uhr Prediger 

r. Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh. Am Donner- 

ftag, Nachmiltags 5 Uhr, Paſſionsgottesdienſt 
Prediger Dr. Malzahn. 5 

St. Barbara. Vormittags 9/2 Uhr Prediger Hevelke. 
Nachm. 2 uhr Prediger Fuhſt. Beichte Morgens 
9 Uhr. Mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der 
großen Sacriſtei Prediger Juhſt. Mittwoch, Abends 
7 Uhr, Paffionsandadt in der großen Sacriſtei 
Prediger Fuhſt. 5 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormitt. 10 Uhr 
Gottesdienſt Diviſionspfarrer Quandt, Um 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt derſelbe. Freitag, Abends 6 Uhr, 
Paſſionsgottesdienſt Poiſionspfarrer Quandt. 

Kirche in Weichſelmünde. Vorm. 11 Uhr Gottes- 
dienſt Militär-Oberpfarrer Dr. Tube. Nach dem 
Gotlesdienſt Beichte und Feier des heiligen Abend- 
mahls, derſelbe. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 

arrer Hoffmann, Abends 5 Uhr Paifionsgottes- 


ienſt. 

St. 12 olomäi. Vormittags 9½ Uhr ediger 
N Die Beichte Morgens 9 Uhr. Nachts 
5 Uhr Paſſionsandacht, derſelbe. 


beſondere Schwierigkeiten ſtößt und die erforder- 
lichen Koſten bewilligt werden, fo follen die Erd- 
arbeiten bereits in dieſem Frühjahr energiſch in 
Angriff genommen werden. Hand in Hand mit 
der Centralbahnhofs-Anlage geht bekanntlich die 
Beſeitigung der Feſtungswälle an der Weſtſeite 
der Stadt und die Kerſtellung directer Ber- 
bindungen der Außenmwerhe mit der inneren 
Stadt. Es foll dann Pfefferſtadt als Straße bis 
zum Jakobsthor und zu directer Verbindung mit 
der Großen Allee weitergeführt werden, der Kolz⸗ 
marki eine directe Berbindung mit Neugarien, 
der Vorſtädtiſche Graben mit der Sandgrube und 
die Gertrudengaſſe mit Petershagen erhalten. 
Damit es möglich wird, von dem neuen Central 
Bahnhofe nach dem Güterbahnhofe am Legen- 
thor ꝛc. ein doppeltes Geleife zu legen, ſoll, wie 
wir hören, das Grundftüc des Herrn Gtadtrath 
Wendt, Neugarten Nr. 17, zum Abbruch ange- 
kauft werden. Der Errichtung des neuen Bahn- 
hofes fällt leider ein Lieblingsort der Danziger, 
der große Irrgarten, größtentheils zum Opfer, 
weil zur Legung von Schienenſträngen ꝛc. dieſes 
Terrain gebraucht wird; jedoch hofft man, daß 
es möglich ſein wird, die Bäume mit der Erde 
ſo zu heben, daß ſie keinen Schaden erleiden und 
an einer anderen Stelle, vielleicht zum Bepflanzen 
von Straßen, verwandt werden können. 
Neue Eiſenbahnprojecte.] Im höheren Auf- 
trage werden jetzt zwei Eiſenbahnproſecte be- 
arbeitet, nämlich die Linie Marienwerder-Germen⸗ 
Biſchofswerder-Cautenburg und Germen-Finken- 
ſtein-Miswalde. Die letztere Strecke würde Elbing 
in directen Verkehr bringen mit den vorgenannten 
Städten und einem großen Theile Weſtpreußens. 
— Wie verlautet, beabſichtigt die Eiſenbahn⸗ 
direction zu Bromberg, den Bahnhof Maldeuten 
durch ein Anſchlußgeleis mit dem Samrodt-See 
in Verbindung zu ſetzen, um ein directes Ueber- 
laden von Frachten aus den auf dem ober- 
ländiſchen Kanal verkehrenden Schiffen in Eifen- 
bahnwagen zu ermöglichen und hierdurch gleich- 
zeitig die großen Seen des oberländiſchen Kanals 
und die mit Schleuſen verſehenen oberen Kanal- 


M Käufer, März 13,50 M do., April 13,472 M do., 
Mai 13,50 M do. 

Abends. Stimmung: ſtetig. Febr. 13,60 M Käufer. 
Mär: 13,47% M do., April 13,45 M do., Ma 
13,50 Al d 


0. 
Wolle. 


London, 12. Februar. Wollauction. 
theiligung Preiſe unverändert. =; Leb eee 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 13. Februar. Wind: NNW. 
Angekommen: Dora (S.), Bremer, Kopenhagen, 
leer (beſtimmt nach Memel). 
m Ankommen: Bark „Charles Kahl“, Leewe. 


Fremde. 

Hotel du Nord. Wekauf a. M.-Gladba ege a. 
Bromberg, Schüller a, Berlin, 2 a. a 
Boltze a. Leipzig, Hüntemann a. Harburg, Hoffmann a. 
Stralau, Pitenie a. Hamburg, Schumacher a. Köln, 
Langenfaß, Michalowitz, Weyl, Cöbinger, Mölten, Mar 
cuſe, Pudor a. 8 Pohlmann a. Hannover, Rade- 

e 


er. v. ewitz a. 
holuk a. Kl. Stendſitz, 
er a. 


lig a. Annaberg, Frank, Heller, 


x lin, Kaufleute. Heleit a. Danziger Werder, 
Fandewietb. uh a. Siebenthal, Gutsbeſitzer. 


Derantworttide Dedacteure: für den politiihen Theil und ver⸗ 
mi Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Litera 7 
5. Nöckner, — den lokalen und provinzteuen, Handels-, Marine⸗ 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. x 
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9 früh 53a ra ent Hichlief 
ſanft nach langem Leiden mein 
guter Mann, unſer lieber Vater, 
Schwieger- und Großvater, der 
Gutsbeſitzer 


Otto Preußler, 


im 66. Debensjahre. 
Die trauernden Kinter⸗ 
bliebenen. 
Kl. Paglau, 12. Febr. 1891. 


Die Beerdigung findet Sonn- 
tag, Nachmittags um 3½ Uhr, 
vom Trauerhauſe nach dem 
Koniher Kirchhofe ſtatt. 2300 
D’e „Beerbisung unſerer Tochter 

Gertrud findet Sonntag, den 
d. Mts. Nachm. 3 Uhr in Neu- 
— — vom a. behaufe, 
Hafenſtraße 4 aus ſtatt. 
„ Biedenweg und Frau 
geb. Heckſtaedt. (2835 


egen 


Wege der Zwangs 

en 5 len die im eg 
von Danzig, Canggarten Blatt 
und 128, erſteres auf den Namen 
des verstorbenen Theaterdirek⸗ 
tors Hermann Mener, letzteres 
auf den Namen 1. der Wittwe 
ina Mener, geb. Simon in 
anzig, 2. der Frau Kaufmann 
T 
gib Meyer in Berlin, 3. des Ge- 
chäftsführers Baul Eduard Ar- 
thur Meyer in Strasburg i. E., 
4 der Helene Paula Gertrud 
Erna Meyer in Danzig, 5. des 
Kurt Hugo Fri Ernſt Mener 
—.—. 1 EG in Danzig 
N Grundftü 


am 17. April 1891, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an . Zimmer Nr. 82, 
8 werden. 
Das aer ang Jen 
garten 68 iſt mit 


5 0 2 5 einer Fläche von 
Date 194 tar zur Grundſteuer, 

M zur Gebäudeſteuer 
W 15 


Das Lang- 


ein 93 


buchblatts, eimalge Abiäähum en 
und andere die Grundſtücke be- 
treffende Nachweiſungen, ſowie 


ag Urtheit über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 
am 18. „April 1891, 


Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet wer. 
den. (1869 


Danzig, den 24. Januar 1891. 
Königliches Amtsgericht XI. 


Concursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns Louis Tewinsky in 
irma 2 M. Lewinsk gu 
e- 


ch lei 


en find bis 


zum 3. April 1 bei dem Ge- 
richte anzumelden. 
5 wird zur Beihtuhfaffung 


über die Wahl eines anderen 
Verwalters, ſowie Über die Be- 
ſtellung eines Gläubigeraus- 
se und eintretenden Falls 

er 


auf 
den 6. März 1891, 
Vormittags 10¼ Uhr, 
— und zur Prüfung der ange- 
meldeten Forderungen auf 


den 24, April 1891, 


Vormittags 10½ Uhr, 
— vor dem unterzeichneten Ge- 
richte, Zimmer Nr. 13, Termin 
anberaumt. 


aufgegeben, nichts an d 
meinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Ver | 
Hache auferlegt, von dem 
elite 
Forderungen, für welche fie au 
der Sache abgefonderte 
Se: in Anſpruch nehmen, 
dem r te bis zum 

März 1891 Anzeige zu machen. 

ge, 12. Februar 1891. 


Königliches ches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zu Folge Verfügung vom 4. 
Februar 1891 iſt an demſelben] 
7 hi die unter der gemeinſchaft⸗ 
ichen Firma 

E. Kerugé & G. Bielefeldt 
ſeit dem 20. Januar 1891 aus ben] 
Kaufleuten: 

4 Emil Kerns 

2, Bufiao Bielefeldt 
beſiehende Handelsgeſellſchaſt in 
das dieren Geſelſſchafts-Re⸗ 
giſter unter Nr. 14 eingetragen 

mit dem Bemerken, daß dieſelbe 

NEN e dee 

iR zur Vertretung der 
Seiellinalt Jeden den enen 
zuſteht. ( 

Konitz, den 4. Februar 1891, 


Königli ches Amtsgericht IV. 


Bekanntmachung. 


In den Concursſachen betreffend 
das Vermögen der Berenter Ere- 
Sade Ed. Beſtrater zu 

chidlitz und des Eduard Be⸗ 
ſtrater zu SE iſt zur Ab- 
nahme der Schlußrechnung, zur 
29 Sale ungen 
a5 Uußverzeichniß un 

7 der Fee der adden 

ver 

Vermögens Schlaßtermin 


Suppentafeln, Erbswurst, 
Hafergrütze, Hafermehl, 
Erbsen-, Bohnen-, Linsen-Mehl, Tapioka ete. ete. 
Dörrgemüse. Julienne. 


der Sache und von — = 
Be- 


6 schein 


anf; — 12. mir) 1801 
Vormittags 10 

vor dem hieſigen Königl. Amts- 
ericht, Terminzimmer III., be- 
timmt, zu welchem die Gläubiger⸗ 
verſammlung hiermit berufen 
wird. (2624 

Berent, den 30. Januar 1891. 


Königliches ee III. 


TDddenliihe General-Werfaumkung. - 


werden hiermit zu der im Locale des Kaufmanns E. von 


lung auf 


Donnerſtag, den 5. März 1891, 
Nachmittags 4 Uhr, 


ergebenſt eingeladen. 


Eisen- Auction 
in Hamburg. 


Montag 2 775 Gebruar er. — 
27 hr präcife, 
follen auf = Börſenplateau 
der Kamburger Börſe, 
für Rechnung wen es angeht in 
öffentlicher Auction verkauft 
werden: 


2000 Centner 


prima framöſiſches 


Walzeiſen 


freian Bord Antwerpen 


mit Specifications-Befugniß für 
den Käufer durch den we. ten 
Auctionator. 


H. W. N. N. Stahmer. 


Zuchtvieh⸗ 


Auction 
Ju ürfenan r. Elbing 


el Gutsbeſttzer Herrn. Grunau, 
Mittwoch, d. 18. Jebr. , 
Mittags 12 Uhr. 
Zum Verkauf kommen: 
6 fprungfähige Holländer 


Tagesordnung: 
Die nach $ 19 des Statuts zu erledigenden Gegenſtände. 


Mewer Darlehns-Bank. 
nn Lemke. 2° 


or dentlihen Fa 


haus eingeladen, 
Tagesordnung: Wie 8 15 des Statuts beſtimmt. 
Thorn, im Februar 1891. 
Der Aufſichts rath. 
Ernſt eee 


BENEDICTINE 


LIQUEUR DES ANCIENS BENEDICTINS 


De L’ABBAYE DE FECAMP 
(F "rance) 


Flasche die en Etiquette mit 
der nebenstehenden 1 des 

General-Directors befindet, 
NichtalleinjedesSiegel,jedeEtiquette, 

sondern auch der Gesammteindruck 


eschützt, Vor jeder Nachah 
'erkauf von NR 


24 Stück Ferkel (Eber und 
Säue) guter Race. 


Außerdem kommen zur Auction: 


2 dreijährige Fuchswallache 
el er) zur Remonte ge- 


zeichniss derjen 11 75 Firmen veröffentlichen, welche sich 
schriftlich verpfli 
Liqueurs zu verkaufen. 


net, 
2 ıweljähr. Jährlinge, 
3 5 1 . 4 


Bei . Vereinbarung 
ert bis zum 


W 


Tiegenort, 
3 vereidigter E. R. Krü üger, 
Gerichts-Taxator. (2052 Graben 7—10, 


tit. 
empfiehlt Treppenftufen, Au: 


aſen und Garten-Figuren. 


Das in beſter Cage 25 
are belegene, 21 
ſchen Concursma * 
haus mit guter & 


ce 


De Nur aus 2 
5 t echten e 
„MrinD Carmen See 


on 1 More 2 
Waſ er 8 befter Baumw 
Un — werden Ne die Geht fo Strickgarne. 


„Excelſior“- Unterkleider 


als auch 


und Wieſen, gelangt am 17. d. 
vor dem ws igen Königl. Amts- 


dd 
Heute „Hterino“-Gtrichgarne 
Sammelladung gefertigt. 
Die „&gcelfior“-Unterhleider und St e empfehlen 
Thorn, ch durch ihre außerordentliche Weichheit und Wärme, ver- 
bunden mit dem gro ohen Vortheil, 9 ſie nicht eingehen, 
B ro mb e Tg. beziehungsweiſe filzen 


Wer Diefelben. nur einmal 8 hat, trägt 
nur dieſe wie 

Unſere „Merino“-Strickgarne echte deutſche Bigogne) 
ſtehen in Bezug auf das dam verwendete Rohmaterial der 
Naben engliſchen Vigogne in keiner Weiſe nach und 
haben ſich durch ihren he ea Wollgehalt als erheblich an- 
e im Tragen erwieſen 

unſere ee für Unterkleider und Strickgarne 
ſind ee echt. 
achte genau auf die Schuß marken 
Zu 1 — in Wirkwaaren⸗- und arnhandlungen. 


gebr. Harder. 


Hechter ae = 
der Cokal-Züge 


vom 8. eher, 


Preis 10 4, 
Zu haben bei g. W. Kafemann 
und in allen Buchhandlungen. 


Cölner Dombanlotterie.] I 


2177 23. bis 25. Februarj$ 
2172 75000 Ml 


achtheile zu enthalten. 


Ur YYın Antheil ei — 
fü a Vereinigt alle be der bisher bekannten Systeme, ohne deren } 
81 — — — 


Geht in der 


eigenthums- . 
mitgetheilt; letztere 
unter Nachnahme von 5 
versandt. 
3 können 100 Mit- 


grösserer Halt- 
barkeitu. Dauer, 
also hierdurch 


Die Actionäre der Mewer Darlehns-Bank Raymund per 
art- 
howski in Mewe ſtattfindenden ordentlichen General-Berfamm-|# 


zu Mittwoch den 18. Februar er., Abends 8 Uhr, ins Schützen- gleichfalls in derſelben Weiſe weiter, — Indem i 

= anlafjung nehme, für das mir bisher erwieſene Wohlwollen 

und Vertrauen verbindlichſt zu danken, bitte daſſelbe auch! 
3 auf mein neues Unternehmen zu übertragen und zeichne 
mit vorzüglicher Hochachtung 

Bruno EBnslinge. 

Zoppot, im Februar 1891. 


vortreſlich, tonsch, den Appetit 5 
und die Verdauung befördernd. 5 


Each 

AL 2 auf. 
“ich auf 
jeder 


k der 
Flasche ist gesetzlich eingetragen und @I® 
mung oder 1% 
en wird mit- 


1 ull⸗ und 

uhhälber, meiſtens von 
Kerdbuchthieren abſtam⸗ 5 
4 Beh, Ful 2 — Wü 37 
4 3 ie Abkunft. Am Schlusse jeden Monats werden wir das Ver- 


N keine Nachahmungen unseres 45 


ren zu Baiferteitungen in allen Dimen- 
ſtonen, a Pferde- und Nuhkrippen, Sanueineiröge, 2 Königsb 8 
Nicht vorhandene Gegenſtände werden auf Bettellung angefertigt. nigsberg i. Pr., 


9 Sale, Wagner & Söhne, 


. 95 beite 


| Rationellste u. beste Unterkleidung der Neuzeit. 


Hohenlohe'sche 
| Suppeneinlagsen. 


(Man gchte genau ı auf die die Firma Mohenlohe’sche n eee Württemberg) 


machen, 
A von Herrn 
das von demſelben in dieſen 


je in unveränderter Weiſe fo 
Mein in der Seeſtraßze 


5 
Nur 5 Mark „one eine Betheiligung 


an 100 Nummern der Kölner Dombau-Lotierie, 
10 Beth. an 1000 Nummern 50 Al, 40 Be 


R Drigin.-Loos 3½ Al, Bot 
0 


rlin W. 8, 


Geſchafts⸗ Anzeige. 
Kiermit erlaube ich mir die ergebene Mittheilung zu 


ich die Grundſtücke Südſtraßße Nr. 17 u. 18 u 
ohannes Stelter käuflich erworben habe und 8 


Delicateß- und Colonialwaaren⸗, 


Glas-, Porzellan-, 
Holz- und Kohlen-Geſchäft, 


verbunden mit 
Wein- und Spirituoſen-Handel, 
Schank-, Wein-, Bier- und 
Frühſtücksſtube 


200 
2 2 M, ½ 1 MM 


Dieselben sind wegen der Höhenlage und 
der Art des landwirthschaftlichen Betriebs 
der Gegend v. seltenem Wohlgeschmack und 
höchster Nährkraft, worauf die zahlreichen 
ärztl. Anerkennungen zurückzuführen sind, 


Agentur. 
Eine deutſche Champagnerfabr., 
deren Marken vielſacheund 6m ſte 
Auszeichnungen zu Theil 0 
würde einer entſprechenden Per⸗ 
ſönlichkeit Agentur für Dang 
ee een übergeben. 


bi Bas u. 2 1 2. 
art a. . er A 8., 


Grundſtücken betriebene 


J. Ein, geübter mit der doppelten 
n vollftändig 8 ver- 
Itrauter 


— 
— 
2 
4 
= 


ühren werde. 
r. 2 belegenes Geſchäft führe 


ich Der- e 


4 855 Kaufmann mit Plah- 
kenntniß a t ſich mit 
s 6000 SM bei einem reellen 
ih ſchnell abwiceinben Liefe- 
rungsgeſchäft etc. 3, beth. Offert. 


unt. 4711 ee . 


Don einem sfi 


(2880 


th. an 4000 Nummern 


An, 10/1 . 10/2 19, 10/ 9½ MM. Damenkleiderſtoſfe wird für Oſt- 
rto und Liſſe 30 B und Meitsreuten, gegen, hohe 
u er, 
_ Feledeinn Straße 79. August! F uhse, Hohe abe Slroße 157. Aundſchaft der anufactur- 


Colporteure, 


welche den Straßenverkauf oder ſonſtigen Ver⸗ 
trieb einer ſenſationell-illuſtrirten Wochen ⸗ 
ſchrift, leicht verkäuflich, einzig in ihrer Art, 
ohne Goneurrens, übernehmen wollen, find um 
Aufgabe ihrer Adreſſe gebeten. 
verbunden mit großem Verdienſt. Käroln & 
Liebmann, Verlags-Anſtalt, Hamburg, 


waarenbranche aufs Beſte einge- 
jührter und ſolider 


Vertreter 


geſucht. Offerten sub J. W. 67 
an Rudolf Moſſe, Berlin, SW, 
erbeten. 28341 


Für den 3 Lern u. preis- 
würd. deutſch. Champagners 
auf franz. Art bereitet, werd. in 
ganz Deutſchland tücht. cautionsf 


ate 
aufgeſtellt. N. ind unt. Chiffre 


Großer Rbſau, 


(2542 mit 49—50 Arbeiterinnen und 
i eg zum Mähen wird 
u 
Rittergut Osmarsleben bei 
Güſten i. Anhalt, Februar 1891. 


Cebend friſche 


Seebarf e 
Hechte 


erhielt und empfiehlt 


J. M. Kutschke 


Langgaſſe. 


Paulſtraße 3. - 
Dr. Jeſſner's 


Privatklinik. 


4 Dorzüglihe Verpflegung. 
— Geſchultes Warteper- 
ſonal. — ene 
mer. Behandlung N 
Tuberculoſe nach 

S Für isrgelitiſche — 
rituelle Küche. (861 
Proſpecte gratis u. franco. 


Gesehechiskrankilen. 


oesterreichischer Arzt, Berlin, 
Krausenstrasse 53. Hono- 
rar für ersteConsultationzehn 
Reichsmark. 


EF 
Froſtbalſam 


A anz vorzüglich auch 

15 offenen Hecichaben nie niet 

die Hände fettend, ſondern 

ſchnell nen empfiehlt 

AR a 

Elephante Abetbeh 
erngreffaaſſe 18. (163 


CCC 
Bei jeder Art Wunden, 


böſer Bruſt, 8 — 
Warzen, 6 1255 Ken Durchliegen, 
ꝛc. 


Roſenbalſam 
959797 er ip haben 


in der 
Elephanten - Wade a 
gaſſe Nr. 15. 


Die echten unübertroffe⸗ 


‘a nen St. Jacobs⸗ 

9 Magentropfen 
8 gegen Magen⸗ und 
E= Darmkatarrh, Magen⸗ 
55 krampf und Schwäche, 


Kolik, Sodbrennen, 
Ekel, Erbrechen, 
Milz⸗, Leber, Nieren⸗ 
Lelden ze. find bis jetzt 
das anerkannt beſte 
Magenelixir, und ſollte 
kein Kranker daſſelbe un⸗ 
5 Ioffen; A Flaſche 


8 . Lieher's 


echtes Nerven - Kraft - Elixir, 


* . Kite 


lein. 5 v. 4— 


Sinder. . wollen ihre 


Amtsrath Ferdinand Kraaz. 


Erzieherin, 
mufikal, weed für drei 
Mädchen geſu 


a t. Näh, perſönl. 
Fr. Apoth. ei recker, Langfuhr. 


ginpjeble ai reellen nüchternen 
Aufieher, Kaſſirer ıc. J. 


Bei Droguiſten eingeführter 
Vertreter 

für den pronifionsigeilen Derkauf 
An, Specialität I, Ranges 
u 

Pa. . 2 
Gefl. Adr. sub n Aaa- 
ſenſtein & Vogler AA Leip- 
zig erbeten. 


Koch Kelpin b. Danzig ſucht einen 


Torfmeiſter 
1 auch den Wald ve 


Zn mein. Penſtonate 
finden noch 1—2 Schüler höherer 


eine Erfindung von 44 hervor- 


Hans Opitz, d 
— pi Pans 16580 Krämer 


Zeuppu- Bug 


hervorra 
mittel bei Auen 
s n. In Beuteln & 
25 Pr. zu haben bei; 
Hans Opitz, Gr. Krämergasse 6. 
in der Minerxa- Drogerie, Aten 
Damm 1, in Danzig. (482 


59 und 


erheineßadeeinrihtunghat, 
22 Ichreibean d. bekannte Fabrik ie 100 Gene 
Le. Went, Berlin W. AI. Preisct.gr. D 
Prima a Ein Laden 
x in beſter e Markt gel 
St R [ wenn eis mit 1 3:0 — 
ein 0 en i von ſegleich bfg n u “er: 
für den Hausbedarf, miethen, 4.4% das gane! us}. 
verkaufen. Näheres zu erfahren 


ex SS. Ravenna, 
offeriren billigſt 


Bischoff & Wilhelm, 


Kundegaſſe 93. 


Eſſerner Geldſchrank mit Stahl- 
panzertreſor b. 3. verk. (22 
__Ropf, Maunauſchegaſſe 10. 


Eine Waſſermühle 


mit 3 Gängen, Wohnhaus maſſiv, 
Gebäude und Schleuſe vor zwei 
ahr. Rus „ſämmtl. maff. h. i. verk. 
uhn, Gr. Wickerau, 
26120 Ka Reuhicch, 7 Niederung 
Ein Grundft. in Zoppot, Wilhelm 
ſtraße, iſt Veränd. halb. ſof. z. 
verkauf. Näher. b. Fräul. Focke, 
Zoppot, Seeſtr. 29. 2887 


Sehr gut erhaltener 


Flügel 


it äußerſt billig zu 8 1 (2898 
Drehergaſſe 18 r., 12—2 Uhr. 
pienino, r neu, vor. Ton, beite 
Eiſenconſtruct., ſehr billig 
Gr. Mühlengaffe Nr. 9 9 part. 
Gopha, 1 Schreibiiſch, 1 Bett- 
ie 1 Waſchtiſch, Stühle, 
gde, „Noßhaarmatratze 
Lill verk. Jälchhenthal.-Meg21', 
ef ae a i. d. 30er Jahr. 
t eine Lebens a ir m. 


Aterbafter 


 Meuftadt er Se 
Lotterie⸗ 
Looſe 


zur 


ne 


„des 


1 


ohe Seigen 
im 


29 und 


Gewinne 
rien-, fremdl. Vögeln, 
nern, Enten . Tauben. (2413 


greumdliche 14 
2 Sonntag Arg ide 
von nach 4 bis ungefähr 8 Uhr 
wird der Geſangverein „Jion“ 
(Gemiſchter Chor) in der 
Kapelle > Baptiften-Bemeinde 
ehftange 13— 
mehrere ge Bun Befänge vor- 
tragen, beſtehend mnen, 
Motetten u. geifili den iedern, 
1 — freundlichſt en ſo- 
weit der Raum es geitattet 
Der Dorſtand. 
E. Groth. C. Dobrowolski. 
Als Eintrittskarten Programme 
am Eingang der Kapelle. 


heirathen, entwed. e 
ädchen oder eine Wiltwe ohne 
a 


. unter Nr. in der meine 30 Zodıter a ene 26 Jahre 


Exped. dieſer Zeitung — 
das ee ans 8 ver- 
Offene ee Iestinnkeisnrenne 


— Aufent all nr dein 

komme für heine 
neben auf und er- 
eden, dieſelbe in ihr elter- 


lin. Fordern Sie pe er ER tt 
nStelhen-gout ier“, Berlin-Wefiend 


Sofort. Auswahl Sri Gtellen. 


5 


5 spätestens i Woche wesentlich . 115 

nach Ziehungsschluss durch def billiger. empfohlen, | Fb d Als {häliger 3 einher eee und. Ge 

5 Haupteollecte | Zu beziehen durch die meisten besseren Detailgeschäfte.f| Yen IL — * 5 11 Du wünscht ſich e. umſicht. Raufmann müthshranhh heit. (2767 
Herrmann, Stetti Nur mit obigem, gesetzlich geschützten Stempel ver- : 4 2 1 e tten Ge⸗ rienburg, d. 11. Febr. 1891. 

- | uenene Btäcke biöton Garantie fur Aunzuuune Den gi . ee Lan Be 10 ele 1 e Brsninaite Rafals 2 Cebrer 0. D. 
Köiner Dombau-Loofe a IRRE 5 fi DE Slakgarb; F. W. Paul 5 — Kauf "u heili- — 
1 AR Bertling, Ede We die, Sanitas- Wache“ nicht vorräthig, wird die Fabrik Senger, en gros, Markt 25 uns Big 5 erten unter 4711 po Druck und Verlag 
gaſſe N (2898 auf gefl. Anfrage die nächſte Beiugsquelle miftheilen · faſt allen Apotheken. al erbeten (2815lvon A W. Kafemann > Danzig 


